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DaS fcrfcistische Italien erfüllt die Welt

mit dem blechernen Spektakel seines Kriegs -
oeschreis . DaS In - und Ausland soll glauben ,
daß mit einem Schlage die demographische
Pression in Italien den Kessel zum Platzen
bringt , daß eL für Italien Lebensbedingung
ssl, neue Kolonien zu haben , neue Einsluß -
sphären , neue Märkte . Man gebärdet sich, als

dürfe nicht einen Tag länger gewartet werden ,

wenn man nicht den Anschluß an die Welt¬

geschichte verfehlen will .
ES ist gut , wenn man im Ausland die

italienische Lage mit nüchternen Augen be¬

trachtet und objektive Tatsachen von Partei »
spekulation trennt . Italien ist tatsächlich sehr
dicht bevölkert , nahezu 130 Einwohner auf den

Quadratkilometer , etwa so dicht, wie das

Deutsche Reich , nimmt um 400 . 000 Einwohner
im Jahre zu , und hat — im Gegensatz zu den

andern dichtbevölkerten Staaten — eine zu zwei
Drittel von der Landwirtschaft lebende Be¬

völkerung . Seineni Drang nach Auswanderung
schieben die Einwandernngsstaaten einen Riegel
vor , eigentliche Siedelungskolonien besitzt cs

nicht , eine intensive Industrialisierung wird

durch den Mangel an Rohmaterial ans der

einen , durch das Fehlen von Absatzmärkten auf
der andern Seite gehemmt . Es handelt sich
also tatsächlich um wuchtige Probleme , die nach
dem Kriege an Schärfe gewonnen haben . Ein

Weg der Lösung liegt in dem Ausbau der

öffentlichen Arbeiten , namentlich der Urbar¬

machungsarbeiten in Süditalien und in den

Inseln , dann in Verbesierung der Straßen , der

Hebung der Schiffahrt usw . Diesen Weg geht
die fascistische Regierung , vielleicht sogar mit

mehr Energie als ihre Vorgänger , ob mit

einem Resultat , das im Verhältnis zu den

Ausgaben steht , läßt sich freilich vor der Hand
noch nicht entscheiden . Tie andern Wege sind
die der Besiedelung der italienischen Kolonien

und eine Politik , die der italienischen AuSwan -

derung die Türen öffnet . Bei der feierlichen
Libyenfahrt — die übrigens 80 Millionen Lire

gekostet haben soll — hat sich Libyen als ein

trefflicher Siedelungsboden entpuppt , was

Poincare gleich benutzt hat , um Italien auf -

zufordern , an die Hebung dieser Schätze zu

gehen , anstatt die Augen auf die französischen
Kolonien in Afrika zu werfen .

Was aber die Politik betrifft , die den

Italienern die Pforten der Einwanderungslän -
der öffnen sollte , so ersah rt sie von der fascisti -

schen Regierung eine systematische Sabotierung .
Sogar Frankreich , das in den letzten Jahren
400 . 000 Opfer der fascistischcn Verfolgungen
gastfrei aufgenommcn hat , wird bedenklich gegen¬

über der beständigen Drohung , den italienischen
Partcizwist auf französischen Boden überpflanzt

zu sehen. Mitte April ist es bei Gelegenheit
eines Sportfestes in Nizza zu einer

Schießerei zwischen italienischen Antifascisten
und Fascisten gekommen , bei der die fran¬

zösische Polizei sehr energisch cingreifen mußte .
Die Aussicht , sich die Schwarzhemdcnseuche ins

Land zu schleppen , ermutigt die Einwande -

rungSländer nicht zur Gastfreiheit .

Dies der objektive Tatbestand . Das , was

heute Italien mit seinem imperialistischen Rum¬

mel daraus nmcht, dient aber nicht dem Zweck,
einer d e m o g r a p h i s ch e n Pression Ventile

zu öffnen ; man will vielmehr eine poli¬

tische Spannung vermindern , die dem Re -

gime gefährlich werden kann . Es ist bis zum

Üeberdruß hervorgehoben worden , daß die

Elemente , Heren sich die Regierung für ihre

illegalen Zwecke bedient hat , heute nicht ab¬

rüsten und jede Gelegenheit zu neuer . Gewalt¬

tat benutzen . Wir sind tatsächlich so weit , daß

eist Attentatsgerücht genügt , um in allen

größeren Städten jede Form der Gewalttat ,

Körperverletzung , Brand und Plünderung , zu

entfesseln . Der Sachschaden vom 7. April soll
in ganz Italien eine Million Lire überschreiten.
Dazu kommt eine immer weiter um sich

fressende Korruption . So ist das Geld

An die proletarische Mutter !
Zilin heutigen MMch- agrarisch - klerikalen „fflirtlcttag “.

- Heute ist „Muttertag " . Der Bund der Deut¬

schen propagiert in einer Broschüre , die wir be¬

reits ausführlich würdigten , für den heutigen
Sonntag eine — natürlich ganz „unparteiliche "
— Feier , in welcher der kindlichen Dankbarkeit
der Mutter gegenüber , der fürsorglichen und nim¬
mer rastenden Erzieherin , Beraterin und selbst¬
losen Freundin ihrer Kinder , Ausdruck gegeben
werden soll . Die bürgerliche Prcsie besorgte die

entsprechende Propaganda , ein großer Teil der

Lehrerschaft paukte schon wochenlang zuvor de »
Kindcrn in der Schule ein entsprechendes Festge¬
dicht ein , das heute früh der Mutter „aufge¬
sagt " wird , und selbst von den Kanzeln herunter
soll nach dem Willen der Veranstalter das Lob
der Mutter in salbungsvollen Worten erklingen .

?llle bürgerlichen Parteien beteiligen sich an

diesem Fest, nur die böse Sozialdemokratie steht
abseits und tut nichts zur Vermehrung all der

herrlichen Phrasen von Dankbarkeit und Kindes¬

liebe , all der überschwenglichen Sentimentalitä¬

ten , die heute von allen Seiten auf die beglückten
Mütter losgelassen werde » sollen . Wie ist dies

möglich ? - Hatte denn wirklich die Partei des schaf -

senden Volkes keine Achtung, keine Ehrfurcht vor
der Mutter , die gerade in diesen Schichten lieber -

menschliches für ihre Kinder tut ? Soll die Arbei¬

tersfrau , die sich jahraus jahrein plagt und ab¬

rackert und sich den letzten Bissen Brot vom
Munde für ihre Kinder abspart , ausgeschlossen
sein von dein allgemeinen Festestrnbel ? Wird sich
nicht das Gefühl einer erlittenen , unverdienten

Kränkung ihrer bemächtigen ? ' '

Und doch soll und darf es heute n i ch t e i n c

proletarische Mutter geben , welche cs bedauert »
von diesem „Fest " ausgeschlossen zu sein , abseits
stehen zu müssen . Sie braucht sich ja nur anzu¬
sehen , wer eigentlich die Leute sind , die sie heute
mit gleißnerischcn Worten feiern wollen , und

daran zu denken , wie ebendieselben Leute sonst,
am nüchternen Alltag , der proletarischen Frau
und Mutter aegenüberstchen , d. nin tvird ei » Ge -

fiihl des Ekels und des Zornes in ihr cnvachcn
ob dieser Heuchelei.

Es sind die Ausbeuter der Arbeitskraft ihres
Mannes , ihrer Kinder und vielleicht der Arbei¬

tersfrau selbst , die um kärglichen Verdienst in den

Fabriken und auf den Feldern der Bauern sckstver
arbeiten muß . Es sind dieselben Leute , die sie
während des Krieges von der Tür wiesen , wenn

sie gegen ihr letztes Geld um Brot für ihre Kind -
der bat , und Vic sie verächtlich als „ Unter¬
st ü tz u n g s w e i b e r " hinstcllten , wenn sie die

paar Groschen des staatlichen Uuterhaltsbei «
träges abholten . Es sind dieselben , welche vom

gerechten Kampf für Gott , Kaiser und Vaterland

sprachen und dabei die Waffen segneten , mit de¬

nen Millionen Proletarier hliben und drüben ge¬
mordet wurden . Es sind dieselben , welche vom

Stahlbad des Krieges sprachen , in dem das

deutsche Volk gesunden müsse . Tie Leute sind die¬

selben geblieben , nur ihr Phrasenvorrat wurde

zeitgemäß erneuert , und so wird eben heute die

Walze von der Feier des Muttertages eingelegt .
Seit die Frau dank den Errungenschaften

der Revolution die starke Waffe des Stimmzettels
in der Hand hat , seitdem machen sich die bürger¬
lichen Parteien an sie heran und suchen sie fiir
sich zu ködern . Um der Frauenstimnien willen

lohnt eS sich schon, einmal im Jahr ein Gedicht
oder einest Festartikcl zum Preise der Mutter los¬

zulassen , wie cs heute die bürgerlichen Blätter

Mn . Und so erlebt man das uierkwürdige Schau¬
spiel , daß die Tendenzen dieses „überparteilichen "
Festtages von den einzelnen Blättern je nach
ihrer Partcirichtung ganz verschieden auSgelcgt

werden . Den Bogel schießt hiebei Wohl die christ¬
lichsoziale „Deutle Presse " ab , in der ein Herr
Reichenberger als Parole für den Muttertag den

Kampf gegen die — Fruchtabtreibung
aufstellt . Die wirtschaftliche Rot , die entsetzlichen
Wohnungsverhältnisse in Proletarierkreisen gilt
nicht »: die Proletarerfrau umß einfach wie eine

Maschine Kinder in die Welt sehen , wenn sie auch
weiß , daß sie sic nicht mehr ernähre » und be¬

kleiden kann , daß diese Kinder das Elend und

die Not , unter denen schon ihr « Geschwister auf¬
wachsen , nur noch vermehren und steigern müs¬
sen. Es ist einmal so GotteS Ratschluß und

außerdem braucht der KapitaliSnms eine ent¬

sprechend große Reservearmee von Hungernden
und Darbenden , damit eS ihm wohleryehr . Zu
den sozialen Voraussetzungen der Mutterschaft ,
die man nach der „ Deutschen Presse " schaffen
müßte , zählt sie auch die „ Eindämmung der

außerhäuslichen Arbeit " ; es sollen also woyl alle

berufstätigen Frauen ans ihren Stellungen her -
auSgeworsen und zum Großteil auf die Straße
getrieben werden ? Daß die Klerikalen gerade jetzt
eifrig am Werk sind , um diese ,,sozialen Voraus¬

setzungen "' auch durch ihr Eintreten fiir die

Zölle zu schaffen, wodurch sie eine neue

Teuerungswelle Hervorrufen und das Elend in

pen Arbeiterkreisen noch weiter vergrößern wol¬

len ,
'

erwähnt der Artikelschrcibcr wohlweislich
denn doch nicht .

Unsere Partei , die heute bei dieser Feier ab¬

seits steht , kann mit Stolz darauf verweisen , daß

sie sich seit dem Bestände einer Arbeiterbewegung
überhaupt innner für die Rechte der Frau und

der proletarischen Mutter eingesetzt hat . Wir

haben die Frau st etsalSgleich berechtigt
anerkannt » als die Bürgerlichen noch nicht
im Traum daran dachten , wir haben ihr die

politische Gleichberechtigung ver¬

schafft , die ihr heute dieselben Bürgerlichen unter

allerhand Borwänden wieder nehmen möchten .
Wir werden weiter mit aller Kraft für die arbei¬

tende Frau und Mutter kämpfen , doch muß uns

dabei die proletarische Frau selb st unter -

stützen . Sie gehört hinein in unsere Frauen¬
organisationen , sie muß dort unermüdlich tätig
sein und zur Verbreitung der sozialistischen Ge¬

dankenwelt bei ihren Geschlechtsgenossinnen bei¬

tragen . Wenn die Frau diese Aufgabe richtig er¬

faßt und die Idee des Sozialismus auch in die

Herzen der Heranwachsenden Generation unaus¬

löschlich einpflanzt , dann kann der Tag des Sie¬

ges nicht fern sein .
Am heutigen Tage aber braucht die proleta¬

rische Mutter keine Phrasen und keine eingelern¬

ten Versicherungen des Dankes seitens ihrer Kin¬

der . Sie weiß es jederzeit , daß ihre Kinder sie
lieb haben und an ihr hängen , und verzichtet gern

auf die nichtssagenden Aeußerlichkeiten , die heute

in bürgerlichen Kreisen sich vielfach abspielen
mögen .
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für den Anlauf des „ Giornale d' Jtalia " der

fascistischcn Partei von jenem Senator Pog -

liani gegeben worden , der eben von dem

Senat , als Obersten Gerichtshof , wegen des

Krachs der „ Banka di Skonto " freigesprochen
wurde ; Die Regierung kann weder der Gewalt¬

tat noch dem stets wachsenden Geldbedürfiris
der Ihren Einhalt tun , und kann auch , trotz
aller Knebelung der Presse , es nicht verhindern ,
daß die Unzufriedenheit int Lande wächst. Die

Vorboten der industriellen Krise , der auch die

Entwertung des französischen und belgischen
Franken Vorschub leistet , machen die innere

Lage noch gespannter . Was Wunder , wenn da¬

her Leute mit so geringem Verantwortungs¬
gefühl und einem so krankhaften Bedürfnis nach
starken Sensationen , wie Mussolini , auf den

Ausweg dcsKrieges verfallen « der allo

zeit die „ ultima ratio " der Diktatur darge¬
stellt hat ?

Man höre , loie sich dieser Anklammerungs -
vevsnch Mussolinis an die Macht in deni Organ
des Ministerpräsidenten darstellt . DaS Blatt

schreibt am 21 . April :
„ Die Geschichte Ich: !, daß allezeit der Anfang

d« S weltbeherrschende » Elans jedes großen Vol¬

kes der Bürgerkrieg ivar . Der Bürgerkrieg
der zivei letzten Jahrhunderte der Republik hat die

Geburt der imperialen Macht Roms begleitet und

gefördert ; der Bürgerkrieg hat zweimal , im 16.

und am Eicke des 18. JahrhmckcrtS die monarchi¬
sche Größe Frankreichs unter Ludwig XIV . und

die imperiale Größe Napoleons erzeugt . AuS deni

Bürgerkrieg d«S 17. Jahrhunderts erstand . die

neue Kraft Englands unter Cromtvell und den

Oraniern und wurde das größte moderne Welt¬

reich geschaffen, da » britische. Jetzt ist e » klar ,

daß in dem „Bürgerkrieg " deS italienischen
FasciSmuS eine furchterregende Expansionskraft
sich angehäuft , gestählt und Bewußtsein gewon¬
nen hat . Kein Zweifel kann darüber bestehen ,
daß aus dem von der liberalen Ortho¬

doxie so bewinselten Bürgerkrieg '
schicksalSmäßig das neue imperiale

Italien erstehen wird . "

Von den geschichtlichen Irrtümern und

Verdrehungen wollen wir absehen . Wichtig ist ,

daß die Negierung die Sache so darstellt , a l S

drängte der Bürgerkrieg zum Er¬

oberungskriege , während man es in

Wirklichkeit mit dem Eroberungs¬
krieg versuchen will , um dem Bür -

gerkricgezu entgehen .
Nun gehören bekanntlich zum Kriege min¬

destens zwei . Man kann ein Land in peri¬
odischen Kriegsrausch versetzen , ohne einen

zivciten zu bemühen . So hat man den Schwarz¬
hemden Rendezvous in Paris geben , dann

die Vevschiebung der Brcnncrgrenze nach Nor¬

den versprechen , jetzt mich wegen des vevbrann -

ten Mussolinibildcs mit einem Kriege mit

Belgien winken können — dabei bleiben die

Bedrohten unbeteiligt . Der wirkliche Krieg seht

aber einen w i r k l i ch e n Gegner vormrS .

Und als solchen nennt man in Finunzkreisen
die Türkei .

Die Türkei ist aber im Völkerbund .

Und außerdem gehört zum Kriegführen Geld .

Es gibt Leute , die dieses Geld von der nord¬

amerikanischen Hochfinanz erwarten , aber es

steht sehr dahin , ob diese gerade den italieni¬

schen Imperialismus für eine sichere Geld¬

anlage hält . England hat seine ganze Mittel¬

mcerflotte in Malta zusammengezogen , um den

Besuch einer kleinen italienischen Flottenabtei -
lung zu empfangen . Seine Absicht Ivar sicher,
den Größenwahn des neuen Mittelmccrherr -
schers etwas abzukühlen , indem eS die groß¬

britannischen Machtmittel zur Schau stellte .
Beachtenswert ist , daß ein römisches Fascisten -
blatt , das von der Schwerindustrie ausgehalten
wird , als Kommentar zum Votum des nord¬

amerikanischen Senats iir der Settlcmcntsache .
ein Bündnis zwischen nordamerikanischem . Ka¬

pital und italienischer Arbeit zur industriellen
und kommerziellen Jnwcrtsetzung — friedlichen
Jnwertsehung — im Balkan , in Südrußländ ,
im Bereich des Schivarzen Meeres in Aussicht
stellt , mit nachfolgender Penetration des

italienisch -amerikanischen Handels im nahen
Osten , in West- Afrika , in Arabien und Indien .

Hier haben wir ein „Kriegssurrogat " vor uns .

aber es macht stutzig , daß es die Schwer¬
industrie lanciert .

DaS Ausland hat sich nm die innere

Politik eines Landes nicht zu kümmern — so
gebietet heute der gute Ton der auswärtigen
Politik . Man halte aber vor Augen , daß
das große Wohlwollen , das die Hochfinanz
mancher Länder für Italien an den Tag legt ,
keineswegs von der inncrn Poli¬
tik des F a s c i S m u S y b st r a h i c r t . Die

K a p i t a l i' st e n k r e i s e aller Länder haben
S y m p a t h i e f ü r d c n F a s c i s m u s , und

cs liegt in ihrem Interesse , ihn zu fördern -
auf Kosten des italienischen Volles , in Erwar¬

tung des Tages , wo sie ihn auf Kosten des

eigenen Volkes importieren können . Der Fa¬
se i S m u s ist heute d i e R e s e r v e, das

Politische Arsenal der Reaktion .

In Frankreich unterstützt seine Trutzstcllung die

Forderung neuer Marinekredite . Sein Gehaben
ist all denen willkommen , die Gründe gegen die

Abrüstung brauchen . Man nimmt im Ausland

sein Gebaren nicht ernst , nützt eS aber für die

Zwecke der Reaktion aus . Es kann jedoch
auch ein H a n s w u r st e r n st e s Unheil
a n r i ch t e n , und in internationalen Dingen
kann man den Bluff so tveit treiben , daß es

kein Zurück mehr gibt . Man vergesse nicht :
Italien hat Interesse an der Erhaltung des

Friedens , wie jedes Land , aber drc regie¬
rende Clique ha t , wenn sich die

innere Lage weiter znspitzt , In¬

teresse daran , eine kriegerische
Ablenkung nach außen zu suchen .
Hier liegt der Zusammenhang zwischen der

inneren Politik Italiens und den Interessen
des Weltfriedens .



« CH « & 8. Mai 19m

Zur agrarischen Zollpolitik .
Mnlunaige Demagogie . - Schädigung der Klelnlandw ' rte .

nator L»ksch ^der KleinhäuSler behaupten : Für bisse seiWenn der landbündlerischc Sei
m der Debatte über die Agrarzölte den gründ -
legenden Unterschied Mischen den Interessen der

Großbauern und Häusler nickt zugeben wollte ,

so befand er sich dabei in « offenen Widerspruch
mit den Tatsachen .

es gar kein Vorteil , wenn die Knh ,
die er in « Stalle hat , « inen hohen
Geldwert repräsentiert ; der höhere

Auf jcdeir Fall befinden sich die Herren
Agrarier in einer recht unangenehmen Lage, wenn

ihnen daractan wird , daß ihre Zollpolitik höchst
zwiespältiger Natur ist, nur einer kleinen

Gruppe von Großproduzenten ivirklich nützt , der

erdrückenden Mehrzahl der Landwirte jedoch
schwer schädigt. Daß dieKleinlandwirte tatsächlich
von Agrarzollen absolut keinen Vorteil haben ,
müssen selbst bekaiinte agrarische Wortführer mehr
oder weniger offen zugeoen . Es sei in dieser Be¬

ziehung yingewiesen auf die vom Oberrat
Andrea - Meisner der deutsche » Sektion des

LandeSlulturrates in Prag im Jahre 1921 her -

auSgegebenen Schrift : „Agrarische Zollpolitik " .
In diesem Mciünerschen Werke über die „ Agra -
Äsche Zollpolitik " wird übrigens die Doppel¬
wirkung der Agrarzölle auf die einzelnen
Gruppen der Landwirtschaft zugegeben . Auf Seite

85 schreibt Genannter . „ Der Umstand , daß die

Getreidezöll« «ine gewisse ( keineswegs der Zoll¬
höh« gmckkommende ) Verteuerung des Getreides
und der daraus gewonnenen Erzeugnisse Wehl ,
Schrot , Klei « und dergl . ) im Inland zur Folge
haben und daß daher auch die inländischen
Viehzüchter di « von ihnen durch Kauf zu be -

schafsenden Mengen an Getreide , Mehl , Schrot ,
Kle « e nsw . teurer bezahlen müssen , als

ohne Bestand von Getreidezöllen , kann und soll
nicht in Abrede gestellt tvrrden . Ebenso ist cS

richtig » daß die Biehzöll « für jene inländischen
Landwirt «, welche Vieh oder Bicyprodnkte (Fleisch ,
Butter u. dal . ) für Hau » und Hof kaufen müllen ,
« in « gewisse Verteuerung dieser Be «

darsSartikel zur Folge haben . " Und Rat MeiSner

schreibt weiter : „ Die landwirtschafllichen Interes¬
senvertretungen befinden sich bezüglich aller Agrar -
zölle in der schwierigen Lag « , daß sie bei

chren gegenständlichen Gutachten nicht allein die

Interessen jener Landwirt «, ivelche das betreffende
Erzeugnis herstellen und hiefür Sine » Schutzzoll
kenötigcn , solider » auch die Interessen jener
Landwirt «, welche daS Erzeugnis kaufen
müssen und daher durch den Schutzzoll b e«

lastet werden , zu berücksichtigen haben . "
Herr Meisner unterläßt es aber wohlweislich ,

zu untersuchen , wie groß die Zahl jener Landwirte

«st , ivelche durch Schutzzölle gelvinnen , resp . ver¬
lieren . CS wäre eben nicht zum Vorteil der Groß¬
agrarier , so wie wir Sozialdemokraten es tun , die

zahlenmäßige Stärke der beiderseitigen Interessen »
tengrnppcn ( inindestenS 80 % Landwirte , welche
verlieren , gegen höchstens 20 % welche gewinnen )
ouhuzeigen . Dafür spricht Herr Meisner von der

„ Interessenso ! IdarItät " aller Land¬

wirte so ähnlich wie Herr Lnksch und sucht damit
die schroffen Widersprüche der agrarische ! « Zoll¬
politik zu vertuschen . Herr MeiSner sucht durch
allerhand mehr oder weniger geistreiche Behaup¬
tungen die Landwirte vor den „schrecklichen "
Folgen deS Fehlens eines Zolles auf Vieh und

Getreide gruseln zu tnachen . Im 22 . Abschnitt
seines Buches wendet er sich direkt an die Adreffe
„jener politischen Führer der KleinhäuS -
le r " , welche Gegner der Agrarzölle sind " , also
an uns Sozialdemokraten . Er sagt wörllich , es

sei unbestreitbar richtig , was diese „poli¬
tischen Führer " bezüglich der wirtschaftlichen Lage

Wert könne von ihm doch nicht realisiert werden ;
wohl aber steigere er die Größe des Verlustes « m
Falle der Notichlacktnng oder des Umstehens der

Kuh ; für den KlcinyäuSler sei die Hauptsache , daß
die Kuh viel Milch gibt , an einen « hohen
Milchpreisc habe er auch kein Interesse , da er ja
die in seinem Stalle gewonnene Milch für den

eigenen Hausbedarf benötige und even¬
tuell für eine vielköpfige Familie noch Milch da¬

zu kaufen miissej desgleichen sei « S für
den Klei » Häusler nur erwünscht ,
daß die Getreidepreise möglich st
niedrig find , da ihm ja von seiner eigene ««
Getreidefechsnng nicht nur nichts für den Verkauf
übrig bleibe , sondern er Futtergetreide , Klei « und

nrrist auch noch Brotgetreide , bzw. Brot und Mehl
kaufen müsse . AnS all diesei« Gründei « werde ,
sagt MeiSner , der Schluß gezogen , da ß d ; c

KleinhäuSler weder an Blehzollen
nochauch an Getreide Zöllen ei » akti¬
ves Interesse habe » , sondern derlei

ZöllealSfürsienachteiligablehneni
müssen . Wohlgcmerkt : Herr Rat MeiSner , der

jonrnalistisch - fachgelehrte Streiter für die Agrar¬
zölle muß die Richtigkeit dieser Schilderung
vollinhaltlich z u g e b e n; trotzdem bemüht
er sich krampfhaft , di « Häusler für die großagra¬
rische Zollpolitik einzufangcii. ES ist schon mehr
als naiv , diesen einzureden , der Mangel an Agrar¬
zöllen brächte eine derartige „ Verlotterung " deS

Getreidebaues , daß der Häusler dann nicht clitinal

entsprechendes Saatgut auftreiben könnte .

Dann kommt Herr MeiSner — man glaubt es
kaum — wiederum mit der alten und plumpen
Vogelscheuche , genannt Einschleppung von

Tierseuchen ans dem Auslands . Als ob man

im Jnlandc keine Tierseuchen hätte ! Herr Rat

Meisner , der die Aufgabe hat , den „ Nutz : »" der

Agrarzöllc für die Kleinlandwirte aufs grellste
herauszustreichen , übertreibt dabei so arg , daß er

zu sag««« wag « , ohne diesen Zölle ! « wäre eS nicht
einu «al möglich, gute Znchtsner « ans dem Airs¬

lande zu beziehen ! Der allgvnlein « Verfall des

Getreidebaues und der Viehzucht wäre die un¬

ausbleiblich « Folge , wenn die Großagrarier ihre

Profitzölle nicht bekommen würden . Herr Rat
MeiSner hat noch ein zweites , speziell für die

Kleinlandwirte berechnetes Büchlein ( Kleinland¬
wirt und Großbauer ) herauSgegcben , worin in

Form eines langen Zwiegespräches der „gescheite "
Großbauer dem „ duminen " sozialistischen Häusler
di « „Nottvendigkeit der . Agrarzölle " einredet . Die

Geschichte wird dadurch um kein Jota besser , die

„ Argumente " für den Profitzoll sind dieselben
wie in der erstgenannten Broschüre .

Jnunerhin endet auch dieses Kapitel der

MeiSnerschen , in den Agrarkreise » merkwürdig «r -
tve«s« sehr wenig verbreiteten , zuerst genannten
Schrift mit dem Hinweis „auf die wiederholt be¬

tonte Notwendigkeit , daß bei der Festsetzung von

Agrarzöllen auf die Verschiedenartigkeit
ihrer unmittelbaren Wirkung einerseits snr die

verkaufenden und andererseits für die

kaufenden Landwirte gebührende Rücksicht ge -
nommen wird . " W i e aber dieses ( unmögliche )
Kunststück vollbracht werden soll , gibt Herr MeiS¬
ner leider nicht an . Er bestreitet im nachfolgende ! «
. Kapitel auch die Tatsache einer allgemeinen
Verteuerung der Lebenshaltung

durch die AgrarzSll « , ckver ungeachtet ,
dessen soll die erdrückende Mehrheit des gesäurten
Volkes den Großagrarier » tributpflichtig werden .

Bei seine» vielen „ Wann " und ' „ Aber " und

oft kindlich -klcinllchon Scheingründen ist seine
Schrift ivahrllch nicht geeignet , Stimmltng für di «

Agrarzölle in de » tveitesten Kreisen der Bevöl¬

kerung zu machen . Ebenso ergeht «S allen anderen

agrarische » Wortführern , die deshalb irreführend
von der „ dringenden Notwendigkeit der Agrar¬
zölle " für die „Landwirtschaft " schlechtweg fabeln .

Eine schlechte Sache kann eben nicht mit

guten Argumenten verteidigt werden . Mit der

Regie der Agrarier Haverts mehrfach . Bei der

seinerzeit groß ausgemachte » „Zoll - und l ' and . cks -

politischen Tagung " in Teplitz (2. Feber 1022 ) war
der Hauptkassier des „ Bundes der Landivirte " ,
Herr Jkert aus Kosel bei B. - Leipa , so ehrlich¬
unvorsichtig , auszuführen : „ Ich bin nur ein

kleiner Landwirt und als solcher bin ich der An¬

sicht , daß man nicht immer nur von Einfuhr des

Getreides sprechen möge . Ein großer Teil

der kleinen Landwirte u » d der Häus¬
ler hat nur wenig Interesse an den

Getreidepr « ifen , weil er selbst noch
Getreide kaufen muß . Im Prinzip

stehen wir kleinen Landwirte aus
den « Standpunkt « des Freihandels . "

Dieser Auffassung gab auch der Abg . Franz
Heller an « 17 . Oktober 19 &2 in einem Artikel
der „ Deutschen Landpost " anläßlich e' ' »«S CxvoseS
des LandwirffchastSministerS Dr . Hodza Aus¬
druck : „ Wir fordern deshalb mit Fug und Recht
den Abbau der Hochfchntzzölle für Jndnstriepro -
dnkt «, weicke bloß eine Scheinblüte der Industrie
erzeugen können , ohne ihr zu einer Volkswohl¬
stand beinhaltenden technischen Vollkommenheit
zu verhelfen . Denn Tüchtigkeit und
L « istungrfähigke it wird nur im Kon -

kurenzkampf erworben , der alles

Faule und Schwache nicht hochkom -
m e n läßt . Wir sind bereit auf jeglichen Zoll¬
schutz fiir landwirtschaftliche Produkte zu ver¬

zichten . wir sind bereit , den Konkurrenzkampf mit
den billiger produzierenden Agrarländern aufzu -
nehmen , wenn nach dem Grundsatz : „ Was dem
einen recht ist , muß den « andern billig sein, " auch
die Zölle für Jndustrieartikel fallen . "

In diesem Punk ! « stimmen wir Sozialdeino -
kratcn mit Herrn Heller überein . Gen . Karl

KautSky schreibt in seiner bekannten Broschüre
„Handelspolitik und Sozialdemokratie " Seite 70

5an;
mit Reckt : „ Man kann in einem exportieren »

en Jndustriestaate wie Deutschland nicht d' e

Lebensmittelzölle abschaffen und die Industrie¬
zölle , nanientlich die Eisenzölle bcibehaltcn wollen .

Das erlauben nicht nur nicht di « bestehenden
Machlverhältniffe zwischen den einzelnen Klaffe »,
das wäre auch ein « schwere Belastung der Land -

tvlrtschast . Wenn man will , daß diese der freie »
Konkurrenz auf den « Weltmarkt « gewachsen sei,
dann muß n « an vor allem lener « Leiden ausS
kräftigste entgegenwirken an den« sie am Nteisten
krankt,ihren hohenProduktion - kosten
Wollte nian sie der freien Konkurrenz aussctzen
und gleichzeitig ihre Produktionskosten künstlich er¬

höhen durch Verteuerung der Werkzeuge und Ma¬

schinen , dann hätte sie allerdings volles Recht ,
über Unbill zu klagen , dann hieße das di « Land -

tvirtschast des Auslandes ans Kosten der inlän¬

dischen bevorzugen . Und daS würde sich
bald bitter rächen . Wer ruft : Fort mtt

den Getreidezöllen , darf daher nicht zu -

riickschrecken vor dem Rufe : Fort mit dert

E i s e » z ö l l e n! Jene können «richt fallen ohne
diese . Die Beschränkung gegen « in einzelnes Stück
des Schutzsystems ist praktisch ebenso unzureichend ,
wie sie theoretisch ungerechtfertigt ist . Mr tiefer

gräbt und sieht, wie die einzelnen Teil « des ganzu »modernen Schutzsystems notNrendig miteinaiivH
zn ' antnieuhänar », und wie das ganze System
ebenso schädlich wirkt für die Arbeiterklaffc wie für
die Entfaltung der Produktivkräfte , der muß
daö ganze System bekämpfen . "

Wir Sozialdemokraten tun dies . Die Agra,
ricr denken ini Ernste gar nicht daran , als Frei -
Händler au ^ntreten , sondern sie verstän .
digcn sich lieber, mit den Industriellen ,
UM sich gegenseitig die „ notwen -
big en " Profitzölle zuzu schanzen , so
wie « S schon im alten Oesterreich der Fall war .
Die Leidtragenden sind die breiten Massen des
arbeiienden Volkes . I . Sch .

sriland .
Sitzung des Äutzenausichusies des

Parlaments .

Bor Beginn der Sitzung richtete Genosse Tr .
Ezcch an den Vorsitzenden di « Anfrage , ob er
bereit sei, den Herrn Außenminister zu veralt -

lassen, in der nächsten Sitzung des Ausschusses zu
erscheinen und über die wichtigen außenpoiilischcn
Vorgänge der letzte » Zeit eine Erklärung abzu¬
geben . Unmittelbar nach Eröffnung der Sitzung
benachrichtigte der Vorsitzende Toiua - ek die Aus -
schnßmiigüeder von diesem Schritt « des Genossen
Dr . Ezcch und fügte hinzu daß er diesen Wunsch
unverzüglich an den Außenminister weiterleiten
Werde .

Ans der Tagesordnung steht der Vertrag mit
de » Nachfolgestaaten bezüglich der Liquidierung
der Postsparkassen in Wie » und daü Zusatzab¬
kommen hiezu, das in Rom am 23 . Fever 1025

unterzeichnet . wurde . Der Berichterstatter führt
aus , daß es sich hier nur nm ein Durchführungs¬
abkommen zum Friedensvertrage von St . Ger¬
maine Handl «, der die Liquidierung der Wiener

Postsparkasse verlangte . DaS diesbezügliche lieber -
einkommcn vom Jahre 1922 mußte infolge deS

WährungSfallcS in Oesterreich durch den Zusatz¬
vertrag vom Jahre 1925 ergänzt lverden . Alle

Forderungen werden nach den « Territorialprinzw
ans die eiiuclnen Staaten arffgctrilt . Der Ersatz
durch die Wiener Postsparkasse dürfte etwa 156
Millionen L5 auSmachen , während sich unsere
Forderungen auf 400 Millionen altösterreichische
Kronen belaufen .

In einem weiteren Vertrag bezüglich der

lleberfilhrung der Forderungen und Depositen der

Wiener Postsparkasse wird festgestellt , daß die

Schulden der tschechischen Poswcrwaltung gegen¬
über der Wiener Postsparkasse « m Verhältnis l : 1

verrechnet werden ; die Forderungen der einzelnen
Parteien , die unser Postscheckamt ersitzen soll,
werden ungefähr im Verhältnis 156 : 400 vergütet
werden . Die Gläubiger der Wiener Postsparkasse
erhalten also etwa zwei Fünftel ihrer Forderung
in Lö . Beide Verträge wurden ohne Debatte ge¬
nehmigt .

Weiters behandelt der Berichterstatter Pro -
ke2 den Vertrag mit ' Italien über den Ausgleich
der gegenseitigen Forderungen und Verbindlich¬
keiten In altösterreichischen Kronen . Demnach
werden für Schulden vor dem 3. November 1918

für jede Kron « 0 . 568 Lire , bezw . deren Gegenwert
in Kö gezahlt . Für alle anderen Forderungen
gilt der Grundsatz «ine Kf gleich einer altölter -

reichischen Kron « . Der Vertrag gilt nicht für Ver¬

sicherungen . Auch diese Vorlage wurde debatteloS

angenommen und sodann di « Sitzung geschlossen.

« o » Mm VI <M<LN<M0 von HI4arb Branbtt * .

Moral en aros .
Ein Roma « wider alles Hrrkommru

19 Von Jiki Haußmann .

Die Rubrik „ Aus den « Gerichtsjaal " enthielt
diesmal statt der üblichen Referate folgende Be¬

trachtung : „ ES ist e ne beklagenswerte Erschei¬
nung , daß unsere Rubrik , statt ein abschreckender
Spiegel der Gebrechen der herrschenden Gesell¬
schaftsordnung zu fein (die ja die ursprüngliche

* nnd Hanptnrsachr jener „ Verbrechen " genannten
Krankheit ist ), statt sich zu bemnhen , ihre Män¬

gel rücksichtslos aufzudecken und zu ihrer Verbes¬
serung beizutragen , infolge einer zweifelhaften
Praxis der Berichterstatter zu einer Art humori¬
stischer Beilage ansgcartet ' st. bestimmt , den ehr¬
baren Bürger zum Lachen z«i reizen , der , nach
einem ausgiebigen M' tta, ; ssc» eine dusteide
Zigarre rauchend , dem Herrn dankt, „daß er nicht
ist , tvie jener " , vo>i dessen Vergehen er eben ge¬
lesen hat . Aber die „Witz gen " Schreiber ver¬

arbeiten nicht nur d' e schrecklichsten menschlichen
Tragödien zu pikanten Anekdoten , sondern fügen
noch häufig ihre eigenen , strafrechtlichen Urteile

und Gutachten hinzrt und emvschlen darin , ihrer
eigenen engelhaften Untadcligke t bewußt , die dra¬

konischesten Strafen , uni nur denr Gerechtigkeits¬
sinne , d. h. den niedrigsten Rackegelüsten ihrer
Leser zu schmeicheln. Bis zum Ueberdrnß auf -
aewarmte Geschichtchen von „fidelen Gefängnis¬
sen " , geistre' ch-scin-sollendes Gespöttel über die

bedingte Berrirtcilung, . pharisäische Argumente
« gen die „ Hnmanität cini unrechten Orte " zeigen
deutlich , wohin es führt , wenn man das Referat
über so ernste Erscheinung : » Individuen , anver -

traut , welche ihren witz ' gen Anwandlungen durch
Breittreten menschlichen Unglücks und Leides

Luft machen . "
Die Wochenübersicht des „Volkswirtschaft -

siche » Anzeigers " empörte nicht wenig die füh¬

rendei « Industrie - und Handelskreffe , die -Haupt¬
stützen der Partei . Es wurde nämlich darin be -
wie. se>r und auch mit genauen Ziffern belegt, daß
die beständigen Klagen aller Industriezweige
über angebliche Stagnation , Absatzkrise , Ueber -

lastilna mit Steuern nsw . , die in der Ziegel mit
dem rührenden Schlußsatz endigte ««, daß , „ wenn
nicht augenblicklich Abhilfe geschaffen werde , eine

Katastrophe mit unabsehbaren Folgen fiir das

gefaulte wirffchaftliche Leben eintreten werde " —

nichts als leere Koniödie seien , berechnet auf die

unzulängliche Informiertheit des PubliknM .
In Wirklichkeit zeugten , hieß es , die fetten und

ständig wachsenden Dividenden der Aktie « gesell -
schäften und anderer Unternehm » ngen vonr

Gegenteil . Freilich müsse inan anderseits fiir die

Zukunft wirklich mit weitgehenden Krisen rech¬

nen , dem « das unsittlich « und innerlich faule
System des KaPitalikimuS müsse unabwendbar

zusamii «enstürzen u««d ei ««er neuen , gerechten Ge¬

sellschaftsordnung Platz machen " — eS fehlte
nicht viel , so wär « , un « d' e Schinach voll zu

machen , das Wort „sozialistischen " dabeigestanden .
Allem aber setzte das Feuilleton die Krone

auf . Wie später festgestellt wurde , hatte sich des-
sen Verfasser in « Unterschied von seinen Kollegen
überhaupt nicht von sittl chen Motiven leiten las¬
sen (er war nämlich in die Redaktion gekommen ,
als alle Agathere «« bereits entlad ' . «« lvarrn und
entging so auf fast wunderbar « Weise der Cth ' -
sierung ) , sondern einfach von persönlichem Hasse

gegen daS erhabene und selbst von den Gegnern
geschätzte Haupt der Partei , den großen Dr . Kro -

nieriuS . Lange hatte er sein « niedriger « Gefühle
verheimlicht , aber jetzt benützte er die allgemeine
Verwirr « » « und in einen « lacherlichmachenden
Artikel , betitelt „Karl der Gütige " karikierte er

in beleidigender Weise den greisen Führer . - Er

sprach von ihn « als vor « einer „ abgetanen Gröhe",
welche sich die Partei angeblich für die Verschie¬
denei « feierlichen Gelegenheiten halte , über deren

politische Offenbarungen aber auch die ergeben¬
sten Verehrer verlegen die Achsel zuckten. Und

der „geistigem Verfalle enlaegengehendc Greis "

(sic!) merke angeblich n' chtS davon, sondern bilde

sich naiv ein , daß er noch immer von allen ver¬

ehrt werde , ja , er lege seinen Worten sozusagen
Weltbedeutung bei usw . — nur wenige , wirklich
allnationalinacsetzcsgrenzeniforffchrittliche Partei¬
angehörige lasen diese peinlichen Zeilen zn Ende .

Die letzten zwei Seiten des Blattes waren

trotz dem Protestes der Administration , weicke

hier die bereits früher bestellten Inserate abdruk -

ke, « wollte , de «r Reklameanzeigen der ,fPacific "
gewidmet .

Das allgemeine Aufsehen , welches diese
Nummer der „Altpatriotischen Blätter " hervor¬
rief , rechtfert ' gte vollkommen die Empörung des

Dr . Arraschino und des ganzen Vollzugsaus¬
schusses. Den . Blättern der Gegenparteien war

auf ein Jahr hinaus dankbarer Stoff zum Spotte
geliefert , alte Abonnenten kündigten haufenweise
das Abonneinent , gute , treue Parteigänger über¬

schüttete«« das Sekretariat bald mit sentimenta¬
len , bald wütenden Anfragen , d' e verlottertsten
Journalisten weigerte »« sich, i «« die neue Redak¬

tion «inzutreten , kurz , es wären unerträgliche
Zustände eingetreten , wäre »richt das öffentliche
Interesse von diesem peinlichen Vorfall rasch

durch eine Reihe anderer Ereignisse abgelenkt
worden , die nicht minder seltsam waren . Von

diesen wird in den weitere «« Kapitel «« die Rede

sein . '
10 . Kapitel .

Wettere Fo' aen .
Der allgemein geschätzte Nordviller Bürger

Ph' . listrin » « m ehemaliger Galanteriewarenhänd -
ler und derzeit zweiter Obnrann der lokalen Or¬

ganisation der allnationalingesetzeSgrenzrnfort -
schrittlichen Partei , tvar eines Abends in die ge¬

mütliche Weinstube von Bradanovis in « sechsten

Bezirke gegangen (bis dorthin erstreckten sich die

Filiale «« dieser rühmlichst bekannten Firma ! ) .
Zum Abendbrot aß « r eine tüchtige Portion

KalbSpapr ' ka , wischte sorgfältig den Teller mit
einem Sahstangel aus , das Ganze begoß er mit

einigen Vierteln DalmatinerweinS , zündete sich
eine Zigarre an und beobachtete schweigend deren

Rauch , indem er in der Erinnernng an die eben

genossenen Gaumei- gcnüsse schwelgte.
Als « S zwölf Uhr schlug, stand er auf , zahlte

und ging langsamen Schrittes seiner Wohnung
zu .

Er Ivar noch nicht ans Ende der damals

ziemlich wenig belebten „Nationalstraße " gekom¬
men , als er plötzlich i>« unm ' ttelbarer Nähe den

gedämpften Ruf vernahm : „ Halt ! "
Beunruhigt wandte sich der allgemeir « ge¬

schätzte Bürger Philistrin um und erblickte vor

sich einen jugendlichen Vagabunden , der ihm
irgendeine »» glänzenden Gegenstand d' cht vor die
Nase hielt und mit furchtbarer Stimme rief :

„ Moral oder Leben ! "
Der geschätzte Bürger Phil ' strin erschrak töd¬

lich : er erkannte nämlich , daß jener glänzende
Gegenstand kein Browning , sondern ein Aga-
ther fei.

„Lieber daS Leben ! " stöhnte er kläglich und

sank kraftlos in die Knie .
Der junge Vagabund aber lachte nur teuf¬

lisch auf . . . schwenkte die Flasche . . . und im

folgenden Augenblick erleuchtet « « in grüner Funke
die dunkle Nacht . . .

*

Als das Gong ertönte , das den Beginn des

ersten Ganges verkündete , waren die Nerven des

Publikums zum Zerreißen gespannt . Und mit

Recht , denn der Ausgang des BoxinatchS , in den «

der Schwergewichts - Champion von Nordutopien
Tack Nalley sich mit den « unüberwindliche »« Welt¬

meister Jim Neddam n«essen sollte , war sozu¬
sagen eine nationale Ehrouangelegerchcit von

Utopien . Harte , Bandage «« und vier Unzen
schwere Handschrche verspräche »« einen Sportgenuß
allerersten Ranges . . .

( Fortsetzung folgt )
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. An die Arbeiter gerichtete Vorwürfe betref¬
fe potilische Agitation und die Einschränkung

Produktion wies die Kommission zurück . DeS -

Kommunisten und Nationalen so glänzend obge-
führt haben " . — ES kommt nur darauf an , ob

nicht die Wähler den Bund der Landwirte
glänzend abführen tverden .

der
mit
am

gefaßt :
Den im schweren wirtschastlichen Kampfe

stehenden englischen Bergarbeitern bringt der

BerbandSvorstand seine Sympathie zum

Ausdrucke .
Der Vorstand ist angesichts der Bedeutung

des heroischen Kampfes zu jeder Unterstützung
bereit . Im Bewußtsein , daß Sieg oder Nieder¬

lage der englischen Bergarbeiter von tief ein¬

schneidender Bedeutung für die weitere Entwick¬

lung der freien Gewerkschaftsbewegung sein wird ,

bAt es der BerbandSvorstand siir seine hetl ' gste

Pflicht , kein Opfer zu scheuen , um noch besten

Kräften den Kampf der englischen Genossen zu

unterstützen .

nete Grundlage für die Verhandlungen schassen
wollen , die in den letzten Tagen zwischen der deut¬

sche » Volkspartei und den Teutschnationalen über
deren Eintritt in die Regierung geführt worden

sind . Anscheinend hat Stresemann auch den Ehr¬
geiz , selbst Reichskanzler zu werden . Daher sucht
er auch unablässig den Reichskanzler Luther i/a.
befestigen , wie er seinerzeit auch Wirth ver¬

drängt hat .

Wie wir
qaben , haben
Nischen Partei
Justizminister
hältnisse beim

gebracht . Taö Präsidium dieses Gerichtes hat nun
den beiden Abgeordneten ein einer Gerichtsvor¬
ladung ähnliches Schreiben gesandt , in welchem
verlangt wurde , daß sich die Beiden innerhalb von

acht Tagen beim Obersten Gericht einfinden oder

wenigstens niitteilen mögen , wer sie über die Ver¬

hältnisse bei diesem Gericht informiert hat . Außer¬
dem wurde beim Obersten Gericht selbst eine Unter¬

suchung eingeleitel und einer der Senatspräsi¬
denten wurde nach Prag berufen ; wo man ihm zu
verstehen gab , er möge sich pensionieren lassen .
Die beiden Abgeordneten haben ihrem Klub über
die ganze Sache Bericht erstattet und es wurde

fest«. -stellt , daß es in der Geschichte des Parlamen¬
tarismus unerhört sei daß ein Gericht , über
welckeS die Abgeordneten interpelliert haben , diese
vorlädt , bezichungstveise auffvrdert , den Informa¬
tor zu nennen . — Wenigstens sieht auch einmal
der Klub der Abgeordneten einer Regienlngs -
partei . waS sich Behörden in der Republik alles

erlauben .

Das vberste Gericht and die Abgeord -
vetenimmufiiM .

bereits vor einiger Zeit berichtet
die Abgeordneten der republika -
M a r ch a und S1 a n v k an den

eine Jiuerpellation über die Bcr -

Obcrstcn Gericht in Brünn ein «

< ? ta Lob für d e Agrarier .

Die tschechischen Agrarier sind ob der Unter¬

stützung, die ihnen beim Raubzug auf die Taschen
des arbeitenden Volkes die Laudbündler leisten ,
ganz entzückt. So schreibt der gestrige „ Benkov " :
„ Man nmß auch den Rednern der deutschen Land¬
wirte ein Lob erteilen , welche ihre Gegner aus
den Reihen der deutschen Sozialdemokraten ,

Sozialdemokratischer Tieg bei den Dahlen in
den Betriebsan - schuß der Tkodawerke . Bei den
Wahlen in den BetriobsauSjchuß der Tkodawerke er¬

rangen die tschechische » Sozialdemokraten einen
schönen Erfolg . Sie erhielten 5579 Stimmen und
12 Mandate , was gegen voriges Jahr einen Zu¬
wachs von einem Mandat bedeutet . Dagegen erhiel¬
ten die Kommunisten 2188 Stimmen » nd 4 Man¬
date . Sie haben gegen das Borjahr ein Mandat
verloren . Die Nationalsozialisten , die 1917 Stim¬
men erhielten , haben ihren Besitzstand von 1 Man¬
daten behauptet .

Ein « sascistische Versammlung in Prag . Frei¬
tag fand ans der Schüheninsel eine Beisammlnng
der sogenannten nalionaldemokratischen Arbeiter

statt , die in Wirklichkeit eine Versammlung der

*

Artkmr MO über die eigent¬
lichen Ursachen der Streike ; .

Ire enter außerordentlichen Konferenz der

Exekutiven der dem Britischen Gvwerkschastsbimd
angeschlossenen Organisationen sprach Arthur

Pugh . der Präsident des Britischen Gowerkschafts -
bmiides, über die eigentlichen Ursachen , die zu dem

großen Konflikt in England führten . Er weist

zunächst aus die Lage hin , wie sie sich im ver¬

gangenen Jahve und in den letzten Tagen dar¬

stellte . Im vergangenen Jahre waren die Berg -

arbeiter unmittelbar von Lohnherabsetzungen , der

Verlängern «« der Arbestszeit und der Abschaffung
deL Minimallohnes bedroht . Auch in diesem Jahre

drohten diese Gefahren , es log jedoch — und dies

ist der wesentliche Unterschied — der Bericht der

königlichen Kohlenkommission vor . Diese Konmiis -
sionr kam zu dem Schluß, daß die Industrie
besser organisiert werden kann und

mnß . Es sind demnach nicht die Arbiter , die

fiir die schlechte Lage der Industrie verantwortlich

Berschiirsung des Streikes .
Tie Stteilleilnng erwögt die Ausdehnung uni die Seeleute .

London , 8. Mast ( Eigenbericht . ) Neber den "bisher vermieden , weil man der Meinung war ,

Umfang des Streites kann man sich ein genaues
v

Bild machen , wenn man die MilgliedSzahlen der

zum Streik ausgerusenen Verbände seftstellt . Der

Bergarbeiterverband zahlt 840 . 900 Mitglieder , die

Eisenbahner und Transportarbeiter 450 . 000 , die
Bau - und Holzarbeiter 350 . 000 , die Metallarbei ¬

ter der Fertigindustrie 400 . 000 , der Schwerindu -
trie 150 . 000 , die Werftarbeiter 120 . 000 und der

Suchdruckerverband 170 . 000 Mitglieder . JnSge -
ämt handelt eS sich also um 2,480 . 000 gewerk ¬

schaftlich organisierte Arbeiter , die im Kampfe
stehen .

Gegenwärtig schtveben innerhalb der Streik ¬

leitung ernste Beratungen über eine weitere

Ausdehnung des Streikes . Es bandelt

sich insbesondere darum , ob man auch die See ¬

leute zum Kamps aufrusen soll . Man hat dies

*

Berlin , 8. Mai . Der Sottderberichtcrstattcr
des „ Vorwärts " meldet aus London :

Die allgemeine Lage hat unverkennbar

Verschärfung erfahren . Die Regierung
Militär nach Ostlondon gelegt , was erbitternd wir ¬

ken muß . Die Gewerkschaften sichen vor wichtigen

Entscheidungen . Das nationale Transporllvntilee ,
ein Organ der Generalrates der Gewerkschaften ,

fordert alle lokalen Komitees auf , sämtliche bisher

erteilten TranSportbcstimmungcn zu überprüfen .

Diese Maßnahme wird durch drei Momente

bedingt : 1. Durch die Weigerung der Regierung ,
das Angebot der Gewerkschaften zu übcrnchmen , die

Lebensmittelversorgung der Bevölkerung zu über - "

nehmen , 2. durch den Mißbrauch , der mit den bis ¬

herigen Transportbewilligungen getrieben wurde ;

8. durch - die Haltung gewisser Politischer Organe ,

welche die bisherigen Bewilligungen als illegal be ¬

zeichnet haben . ES müsse mit der Möglichkeit ge ¬

rechnet werden , daß die bisherige Ctreikparolc re ¬

vidiert werde und die zweite Linie , d. h. die bisher

acht zum Kampfe aufgerufenen Gewerkschaften in

die Streikbewegung einbcgogen werden . Im allge ¬

meinen sei. die Streiklagc unverändert . Eine Rück ¬

kehr von Organisierten zur Arbeit sei nirgends ein ¬

getreten und aus zahlreichen Städten werde gemel ¬

det , daß Unorganisierte dem Streike

*

Eine Aundgedung kör die

Bergarvei ' . er .
Der Vorstand des internationalen Verbandes

Handels - , Transport » und Verk- hröarbeiter
dem Sitze in Aussig , hat in einer S' tzung
6. Mai nachstehende Entschließung

Stresemann möchte Kanzler
werden .

Berhandlungen über den RegierungS »
etntritt der Deutsrhnationaten .
Berlin , 8. Mast (Eigenbericht . ) Die Re¬

gierungskrise entwickelt sich Immer weiter . Der

Reichskanzler , der morgen nach Berlin zurück¬
kehrt , hat für morgen nachmittag eine Bespre¬
chung mit den Vertretern der Regierungsparteien
anberaumt , in der er eine Klämng der Lage der «

bcisühren will . Ob eS ihm noch gelingen wird ,
i, denn

cigent «

Eine Regierungsverordnung gegen 1-

die Gemeinden .

Xie Austragung von Rechtsstritten über «ngiltige
"

Darlehensgeschäfte « nd die Einbringung von

FeststellungSklagen auf die Zeit von sechs
Monaten unmöglich . "

Die Santmlung der Gesetze mtd Verordnun¬

gen , 34 . Stück , ausgegeben am 5. Mai 1926 ,

bringt die Regierungsverordnung vom 80 . April
1926 , Slg . Nr . 57 über die Unterbrechung der

sich auf gewisse Verbindlichkeiten der Gemeinden

und Städte mit Munizipalrecht beziehenden
Stritte . Die Regierung verordnet mit Berufung
auf das Ermächtigungsgesetz vom lü . April 1920 ,
Slg . Nr . 837 , daß Streitigkeiten über die Ber -

binolichkeiten der Gemeinden atis Darlehen ,
- welche in der Zeit vom 26 . Juli 1914 bis 31 , De¬

zember 1925 getätigt tvorden sind ttnd worüber

Urkunden auSgefernat wurden oder die in ande¬

rer Weife abgeschlossen tvordeit find , von Amts

wegen oder über Antrag zu unterbrechen sind ,
Venn in der Klage behattptet oder eingewendet
wird , baf[ die Verbindlichkeit der Gemeittde des¬

halb ungültig ist, weil bei ihr die zu ihrer Gül¬

tigkeit vorgeschriebenen Erfordernisse nicht erfüllt
sind oder die Urkunden über die Verbindlichkeiten
den gesetzlichen Vorschriften nicht entsprechen .

. Neue Klagen sind während der Geltungsdauer
dieser Regierungsverordnung abzulveisen . Diese
Regierungsverordnung ist seit dem Tage der Ver¬

lautbarung , d. i . der 5. Mai l. I . , in Wirksamkeit
und gilt vorläufig auf die Datier von sechs Mo¬
naten . Bekanntlich wurde im Senat ein Gesetz¬
entwurf über die Verbindlichkeit der von den Ge¬

meinden^ ausgefertigten Urkunden überreicht ,
welcher über Betreiben der Bankett überreicht
wurde und der bett Gemeinden die Möglichkeit
Nehmen sollte , bei ungültigen . Kriegsanleihe Dar¬

lehensgeschäften den Rechtsstritt anhängig zu ma¬
chen. Der Äesetzentwttrf wurde atn 5. Mai über

Antrag des Gen . Dr . Heller vom verfassnngs -
rechtlichen Ausschuß des Senates einem Subko¬
mitee zur Beratung überwiesen . Diese Ucbcrwei -

sung muhte deswegen erfolgen , weil der Gesetz¬
entwurf in juristisch -technischer Hinsicht schlecht
vorbereitet war und auch nach seiner Gesctzwcr -
dung praktisch nicht angewendet werden kann ,
weil die Gemeinden vielfach außerstande sind ,
ohne fremde Hilfe ihre Verpflichtungen zu erfül¬
len und außerdem der Gesetzentwurf über die Re¬

gelung der Gemeindefinanzen , welcher die llmla -

genhöbe bei den Gemeinden beschränkt , die Bedek -

kung dieser Verpflichtungen »»möglich macht .
Um nun den Gemeinden keine Möglichkeit zu be¬

lassen , die Zeit bis ztir Gesetzwerdtlng des Gesetz¬
entwurfes über die Verbindlichkeit der von den
Gemeinden ausgefertigten Urkunden die ungülti¬
gen Darlehensgeschäfte auszunützen , hat die Re¬

gierung diese unglaubliche Durchführungsverord¬
nung erlassen . Es ist für normale Rechtsbegriffe
unfaßbar und eine gefährliche Untergrabting der

Rechtssicherheit , wenn sich die Regierung zu die¬

sem Schritte , dem Drängen der Banken nachge¬
bend , entschlossen hat . Die RcgienmgSverord -
nung nimmt den Gemeinden einfach das Recht ,
gegen ungültige Darlehensgeschäfte Stellung zu
nehmen , von lveni immer diese Darlehensge¬
schäfte für die Gemeinde abgeschlossen wurden .

Selbst wenn ein Schwindler die Urkunde namens
der Gemeinde unterzeichnet hätte , oder wenn das

Geschäft von irgendeinem untergeordneten Organ
der Gemeinde abgeschlossen worden wäre , kann

sich die Gemeinde nicht zur Wehr setzen , weil die

Regierungsverordnung ihr die Möglichkeit dazu
benimmt . Die Regierung hätte es eigentlich viel

einfacher gehabt , wenn sic das Gesetz über die

Verbindlichkeit der von den Gemeinden ausgefer -
tigtcn Urkunden im VcrordnttngSwege erlassen
hätte .

ft

gleichen lehnte sie die Vorschläge der Unternehmer
ab . In dem Bericht wird unzweideutig gesagt , daß
die Kommission die Ansichten der Unternehmer
nicht gutheißen konnte , wonach wenig oder nichts
zur besseren Organisation der Industrie getan
werden könne und die einzig praktische Lösung die

Verlängerung der ArbeitSzett und die Herabsetzung
der Löhne sei.

Als die königliche Kommission im Mai ihre
Vorschläge unterbreitete , stellte sie nachstehende
klare Bedingung auf :

Bevor von den in der Industrie Beschäftig¬
ten irgendwelche Opfer verlangt werden , muß

definitiv sestgelegt werden , daß alle praktische «
Mittel zur besseren Organisation so schnell als

möglich angewendet werden .

Die Arbeiter hofften , daß die nachfolgettden
Verhandlungen im Hinblick auf diese Feststellung
«. führt würden . Dies war aber keineswegs der

Fall . In den Diskussionen über den Bericht der

Kchenkommiision wurde die Frage der

Lohnherabsetzungen in den Vordergrund
geschoben und die Besprechuttg der grundlegenden
Fragen vernachlässigt . Auf alle Fälle taten die

Unternehmer alles , um die Dinge in dieser Rich¬
tung zu beeinflussen . Man verlangte sozusagen
von dcm Bergleuten materielle Opfer , ohne daß
Sicherheit darüber bestand , daß die Industrie auch
tatsächlich den Empfehlungen der Kommission zu¬

folge rmtgestellt und so in die Lage versetzt werde ,
anständige Löhne zu bezahlen .

Dies ist der eigentliche Grund , wes¬

halb die Verhandlungen schon vor

einer Woche auf dem toten Punkte
antlangten und seither keine wesentlichen
Aenüerungcn mehr eintraten . Die Unternehmer
kündigten unterdessen an den Grubenemgängen die

neuen , herabgesetzten Löhne an und

sperrten damit die Arbeiter auS . Sie unterbreiteten

wohl einen Entwurf betreffend ei « nationales

Uebereinkommen , weigerten sich jedoch etttfchieden ,
über die Einführung irgendwelcher nationaler

Minimassätze zu reden . Desgleichen wollten sie

auch von einer nationalen Besprechung von

Distrrktssätzen nichts wissen . Da eS die Regierung
ebenfalls unterließ , auf die Unternehmer einen

Druck auSzuüben und auf die wesentlichen

Punkte des Kohlenberichtes hinzuwcisen , mußte
es schließlich ztun offenen Konflikt kommen . Die

englischen Arbeiter stehen mit säu¬
bern Händen dal

Fascisten war . In der Versammlung sprach der

ehemalige Kommunist I a n o n 8 e l , der sich in¬

zwischen zum Fascisten gemausert hat , der national -

demokratische Senator D Y k und der Sekretär K u-
Lera . Ter letztere griff in seiner Rode den Prä¬

sidenten , bezw . dessen Kanzle ! an , die der Regierung
Lernt ) die Minister BeneS , Engliö und Schießl aus¬

gezwungen hat . Notwendig sei für das Land eine

Regierung der nationalen Diktatur . Nach
der Versammlung zog ein Häuflein Fascisten unter

dem Gesang nationaler Lieder in die Mystikgasse ,
wo sich die Redaktion des „ Rude Prava " befindet .
Dort aber wurden sie von der Polizei zerstreut .

Aus dem Abgeordnetenhaus . Der Initiativ -
ousschuß hält Mittwoch , den 12 . ds . um

Als er im Dezember desselben Jahres zur liebet «
nähme der Leitung der Institutes berufen wurde ,
tvollte er die Fortsetzung dieser Arbeiten nicht ge¬
statten . Windischgrätz habe ihn damals ausgesucht
und ihn zu überreden getrachtet, mit der Begrün¬
dung . daß auch
der Regierung nahestehende Kreise die Sache mit

Sympathie « gleiten und sie unterstütze » werden .

Der Angeklagte Gerö

erklärt sich ebenfalls nicht schuldig . Er sei
von seinen ! Vorgesetzten HajtS im Herbste 1928

während der AmtSstnnden gefragt worden , ob er

geneigt sei, an einer großzügigen , patrio -
tischen Zielen dienenden Arbeit teilzu¬
nehmen , worauf er erwiderte , für das Vater¬
land zu allem bereit zu sein .

Eine Woche später sei er vom Grase «
Teleki , den er al » Geographen schon länger
kannte , in dessen Wohnung geladen worden , wo

ihm der Graf mitteilte , daß im Rahmen einer

großzügige « patriotischen Aktion eine Repro -
duktionSarbeit zu verrichten wäre ,
deren Einzelheiten er bei dem Prinzen Windisch -
grätz erfahren werde . Teleki habe ihm gesagt ,
Windischgrätz habe einen Deutschen als Sachver¬
ständigen , den Namen S ch « l z e
jedoch nicht genannt .

Zu Windischgrätz habe ihn Polizeiches
seinem Auto gesllhrt ,

der am Schlüsse des Gespräches mit
kommen war . Die Frage der Vorsitzenden , ob cr
Teleki mitgeteilt habe , mit HajtS schon über eine

ähnliche Sache gesprochen zu haben , verneint Gerö .

Dagegen erklärte er , Teleki habe ausdrücklich
französische Tausenfrankennoten er¬

wähnt , bezüglich deren Pläne vorhanden feien . Bei

Windischgrätz ongekommen , habe ihm dieser mit¬

geteilt , daß im Interesse einer patriotischen Attwn

Reproduktionsversuche zur Herstellung von

Tauseudfrankennote »

gemacht würden ; hiezu habe ein deutscher
Fachmann namens Schulze Pläne herge -
stcllt und lithographische Steine mit sich gebracht .

Die von Schulze gemachten Borarbeiten waren
jedoch ganz unbedeutend .

Auf sein Referat , daß die Herstellung der Noten

im Kartographischen Institut horrende Summen

beanspruchen werde , habe Teleki nichts geanlwortest
Während seiner Deutschlandreife habe dann

Gcrö Studien absolviert zu 90 Prozent im In¬
teresse de » Kartographischen Instituts und bloß zu
10 Prozent im Interesse der Aktion .

Auch habe er nächst Köln in einer berühmten Pa -
pietsabrik die Papierhersteilung studiert
Doch handelte ei sich um ein sehr einfaches Ver¬

fahren .
Der Vorsitzende fragt Gerö , ob anläßlich der

Uebernahme der Leitung des Kartographischen Jn -
stttutes Kurtz davon gesprochen habe , daß die Re¬

gierung oder der Regierung nahestehende Kreise um
die Sache wußten . Gerö antwortete , ihn haben die

volttischen Beziehungen der Angelegenheit nicht
interessiert .

Auf eine wettere Frage gibt er zu, den Namen '

Nadossy gehört zu haben , daß jedoch von dem Mi¬

nisterpräsidenten oder den Ministern nicht die Rede

gewesen wäre . Nadossy soll « gewissermaßen als

Vertrauensmann der Regierung figurieren .
Nachdem Gerö noch angegeben hatte , daß die

Frankenklischees bereits im September 1925 ver¬
nichtet wurden , machten die bisher verhörten An¬

geklagten belanglose Bemerkungen auf die Aussagen
GeröS . Bloß als HajtS seine Bemerkung vorbringt ,
spielte sich

eine dramatische Szene
ab : HcjtS erklärte , er habe Gerö niemals

, einen ausdrücklichen Befehl erteilt ,

sondern ihm unter Erwähnung des patriotischen
Zieles gesagt, sich die Sache zu überlegen imd wenn
er die Sache nicht übernehme , werde sie unter¬
bleiben . Einen solchen Befehl Gerö , der auch Fa¬
milienvater ist , zu erteile «, wäre eine Unmöglichkeit
gewesen .

Aus dem Abgeordnetenhaus . Der Jnitiaiiv - Kabinett zu zetten, scheint zweifelhaft
1,21. 12 . t S12 nnmer deutlicher stellt sich heraus , daß der

Uhr vormittag , der sozialpolitische Ausschuß aml ^ cht Krisenmacher der Außenminister Strese -

sclben Tage um 10 Uhr vormittag und dar Snb » . wann ist . Die ganze Flaggenfrage ist von ihm
komitee für Autorenrecht tim 11 Uhr vorniittag angeregt worden ; ^cr hat ^ich offenbar eiue geeig »

Sitz . Ingen ab . Dienstag , den 18 . d. wird der Ber - \
safsungsrcchtliche Llus ' chntz um 10 Uhr vorm . eine .

S. tzung abhalte ».

Sie polnische Aegierungsbilduog .
Warschau , 8. Mai . ( PAT. ) Der Obmann der

Piast - Partei Aba , Witos teilte dem Präsidenten
der Republik mit , daß seit «! Verhandlungen be¬

treffend die Bildung einer neuen Regierung ge¬

scheitert sind und daß er demnach genötigt ist ,
seine Mission zurückzulegest. Der Präsident der

Republik berief hierauf den Sejmmarschall Rataj
zu sich, um sich über drc Lage zu informieren
und eöllärte . er werde nunmehr nach dem neuer¬

lichen Mißlingen der Mission des Abg . . Witos
einen Vertreter des Linksblocks mit der Aufgabe
der Bildung eines neuen Kabinetts betrauen .

Vertreter der sozialistischen Partei haben auch be »
reits ' einc Einladung zum Präsidenten der

Republik erhalte «.

Sie Roke des Sarthographischeu
Institutes .

Der zweite Lag der Frankfälscher¬
prozesses .

Vudapest , 8. Mai . ( MTJ . ) Die heutige Ver¬
handlung im Frankensälscherprozeß begann mit dem

, . Verhör del Leiters des Kartoaraphsschen Institutes
die Werke infolge dcS Koh enmangclS allmählich Kurtz . Der Angeklagte erklärt sich als nicht s ch u l -

vw » JJiJl 2 ’.' l, „ l . . „ , u . Er war noch nicht Leiter der JnstttuteS , als

amtlich mitaeteilt wird , bei einer Reihe großer . ihn im Herbst 1924 der damalige Leiter HajtS

_ , „z w „ , , , r, vup im

tik hat Pir Do ge , daß die Textilarbeiter dann die I esse
'

einer unzweifelhaft patrio t i sch e n

daß die Arbeitsniederlegung der Eisenbahner und

Hafenarbeiter genüge , um den Verkehr stillznlrgen .
Das ist an sich richtig , aber die Seeleute drängen
überall selbst auf den Streit « nd sie haben zum
Teil die Streitparo ' e nicht abgewartet . Dasselbe
g' lt auch für die anderen bisher nicht ««' gerufenen
Gewerkschaften . Eine Ausdehnung des Streikes

auf die Textilarbeiter ist jedoch nicht ratsam , da

von selbst znm Stillstand kommen . Dav ist , wie I v i g.

Baumwollspinnereien schon der Fall . Diese Täk/zu sich " rief und ihm miiteilte , daß im ' Inter -

tik hat lUt Fo ge . daß die Textilarbeiter dann die rsse einer unzweifelhaft patrio tisch e n

staatliche Arbeitslosenunterstützung fordern kön - Aktion im Institute falsche f r a n z o s t s ch e

,en , während sie bei Eintritt in den Streik den « f en frankennoten hergefteNt wer -

. . . . . q - u tNr . . k. H den . mtr die Details yabe er stly ntffit mtcr -
. ctrctlschastSkassen zur Last fallen Wurden . essiert , va die Verantwortung nicht aus ihm lästere .
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Explosion in - er Munitionsfabrik in Policka .
An Toter und zwei Lerletzte .

Der Vorsitzende konfrontiert hierauf die beiden
mrd Gerb wiederholt , daß es sich nin eine » Be¬
fehl gehandelt habe , denn sonst hatte ihm
HajtS Bedenkzeit gegeben .

Demgegenüber behauptet HajtS , Gerö habe erst
einige Tage später seine Zusage gegeben mit de »
Worten : „ Jawohl im Interesse deS Vater »
l a n d c S unternehme ich die Arbeit . "

Mährend der daranfsolgenden Panse werden
zum ersten Male die in Packpapier gehüllten
corpora delicti auf den Tisch gelegt . Ans einem
Paket schlage » die Ecken einiger Tausendsranken -
rxemplare hervor , ans einem anderen Palet liegen
die vielgenannten Steinklischees .

ES wird mit der Einvernahme der technischen
Arbeiter des Kartographischen Instituts begonnen ,
die der Borsihendc hauptsächlich über technische Ein¬
zelheiten der Herstellung der Frankenfalsifikate be¬
fragt . . •

Die Verhandlung wird hierauf auf Montag
früh vertagt .

Offensive Abd ei Krims .
Paris , 8. Mai . Der HavaSbcrichtcrstatter

und die tnarokkanischen Korrespondenten der

hiesigen Blätter melden , das; die Offensive der

Rifleute bereit - begonnen habe . Abd c l Krim

habe di « Aktion an der gesamten Front verdop¬
pelt . Besonders gut habe er die ganze Front mit

Wasser versorgt . Die Küste sei für den Fall daß
die Spanier neue Bcrstärknngen landen wollten ,
bewacht .

Zum Kreis - Arbeiter - Feft
in Teplitz » Schönau zu Pfingsten 1828

Dom Festausschuß wird nns mitgeteilt :
Wir bitten alle Vereine und Organisatio -

. ,cn des Tcplitzer , Anssigrr , Bodenbacher rind

auch Karlsbader Kreises , die Fragebogen
bestimmt e i n z n s c n d c n. lieber dreitau¬

send Organisationen wnrdcn eingeladen , davon

hat bis heute ein Bruchteil erst die Frage - rind

Meldebogen beantwortet . Wir manchen noch¬
mals aufmerksam , daß wir nnr auf Grund der

einlaufenden Meldungen unsere Dispositionen
treffen können . Darum sofort diese Bo¬

gen ein senden ! Auch bitten wir , darin ge¬
nau anzugeben , ob Nachtlager gewünscht wird
und wicvicle Mittagessen vorbereitet werden sol¬
len .

DaS K r e i S f e st wird gefilmt . Die

Aufnahmen der Kreisvorturnerstnnde , die als

Einleitung dcS Festes zu werten ist , sind gelun¬
gen . Bon Sachsen sind tuit 15 Turnspiclmann -
schaften Spiele abgeschlossen worden . Einer gro¬
ßen Anzahl von sächsischen Fttßballvercincn
mußte abgcschricbcn werden . Das Interesse in

Sachsen für das Fest ist also groß .
Auftakt zum Fest ist Samstag , den 8. Mai

in Dresden , die Begegnung der Fußballbundes¬
meister Deutschlands und unseres Verbandes i »
Dresden . Nur unter dieser Bedingung konnten
wir den reichsdcutsche » Meister für unser Fest
gewinnen . D. S . B. Dresden , der wohl auch
Heuer wieder als Meister ans den Kämpfen her -
vorgeheu wird ler kommt in die Entscheidung
mit den süddeutschen Meister ) , gilt heute als der

beste Fußballklub Mitteldeutschland . Es wird also
für die Fußballer ein seltener Genuß werden .

Zur klaglosen Durchführung der Turnsport¬
arten wurde auch der Gemcindespielplah in Wcis -
kirchlitz mit herangezogen . Air Tausend Frci -
übungSturncr und gegen 800 Turnerinnen sind
bereits gemeldet . Doch sind die Meldungen noch
nicht abgeschlossen . Durch die Teilnahme der

ReichSdcntschcu wird nnsercn Leichtathleten auch
eine schlvcre Konkurrenz entgegcngestellt . Die

Reichsdeutschen werden ni »r an den leichtathleti¬
schen Kämpfen teiluelunen , während die turneri¬
schen Mehrkämpfe rmr für unsere Turner »tnd
Turnerinnen offen sind . Auch hier lassen die

Meldungen auf eine gute Teilnahme schließen .
Startgeldcr sind durch den Bezirk zu

zahlen . Die Entrcrfrage wurde nunmehr end¬

gültig wie folgt geregelt : Dauerkarte zu allen

Veranstaltungen gültig ( außer Festkränzchen )
16 K. Festkarte ab Samstag mittags bis Montag
mittags , ohne Abendveranstaltungen , 10 X. Die

Bescher dieser Karten erhalten hiezu die Fest -
schrift , Festabzeichen und Feslführer . Einzelkar¬
ten : Samstag nachmittag 2 K, Sonntag ganztä¬
gig 5 K, Montag früh 1 K und Montag nachmit¬
tag 4 K. Kinderkarten 1 K, iiu Vorverkauf 60
Heller . Die Preise verstehen sich inklusive Steuer ,
Quartierbeitrag und Haftpflicht .

Genossen und Genossinnen ! DaS erste Mal
tritt daS klassenbcwußte Proletariat Nordwcst -
böhmcns mit einer derartigen großen Veranstal¬
tung vor die Oeffeutlichkeit . Es ist ein Wag¬
nis — « u d ui u ß d e n n o ch g « l i n g c n ! Als
die Turner im Jänner die Frage attfwarfen , ihr
KreiStnrnfest als ein gemeinsames Fest aller Ar¬
beiter werden zu lassen , gab cS wohl mancherlei
Bedenkeir . Und nun wird cS zur Tat werden .
Alle OrganisationSgrltppen der Arbeiterbewe¬
gung werden bestrebt sein , zu den Festtagen daS
beste beizustcuern . Darum rüstet und nutzet die
wenigen Tage die nns noch trennen . DaS Kreis -
Arbeiterfest wird ein Tag feierlichen Erhebens
sein , wird all den Tausenden neuerlich die frohe
Zuversicht geben , daß die Kraft deS Sozialismus
ungeschwächt ist . Für alle muß eS in den näch¬
sten Tagen nur eine Devise geben : „ Auf zum
Kreisarbeiterfest ! "

Das Ministerium für Nationalverteidigung
teilt amllich nut :

Heute früh » in 9 Uhr ereignet « sich in der
Munitionsfabrik in Polieka ein Unglück , wobei
der Oberleutnant des pyrotechnischen Dienstes ,
Dobry , aus Gnrcin bei Tischnowitz in Mähren ,
tödlich verlebt lvnrdc . Ter Unterleutnant in der
Reserve , Blaoinnr N ö m c c, der auf Waffcnübung
in der Munitionsfabrik cingerückt ist, und die Ar¬
beiterin Haupt wurden Icüht verletzt .

Durch die cingeleitcte Untersuchnng wurde

folgendes festgestellt :
Die Explosion wurde dadurch verursacht , daß

der strebsame Oberleutnant Dobry ans eigenem
Interesse an der Sache den zur Umarbeitung für
Schnlzlvecke bestimmten Zünder einer Flieger¬
bombe deadjnstieren wollte . Es war ihm bekannt ,
daß der Zünder scharf geladen ist. Nach Schmel¬

zen des Paraffins in der Erhitzungsvorrichtung

Tages - Neuigkeiten .
Ardetter , wo sind Deine Fieimse kl

Die bürgerliche Gesellschaft mit all ihrem
Unrecht und ihrer Verkehrtheit kann nur bestehen ,
weil Millionen von Arbeitern ihren schlimmsten
Feinden diene » und in der Gefolgschaft bürger¬
licher Parteien marschieren . Tic bürgerliche
Presse , die schärfste und gefährlichste Masse der

Kapitalistenklasse , kann sich nur am Leben erhal¬

ten , weil die bürgerlichen Blätter aller Art von
den Arbeitern gekauft werden . DaS bürgerliche
Trat ' ch - und Provinzblatt , das große Gcschästs -
und Börsenblatt , die politische Zeitung des Bür¬

gertums , sie alle , die mit jeder Zeile der , Erhal¬
tung der bestehenden Unrechtsordnung dienen ,
werden von Arbeitern gekauft und gelesen . Im¬
mer hat der Arbeiter diese oder jene Ausrede bei
der Hand , weshalb er die bürgerliche Zeitung le¬

sen müsse : sie sei billiger als die proletarische :
aber er bedenkt nicht , daß sie deshalb billiger ist ,
tvcil sie mit den Geldern mächtiger Kapitalisten
gefüttert wird , die schon wissen , weshalb sie die

bürgerliche Presse bezahlen . Sie gefällt der Frau
besser ; aber er will nicht begreifen , daß die süß -
lichen und kitschigen Romane und Geschichtchen
die Frauen verdummen , verspießern, ihren Ge¬

schmack und ihr Klassenbcwnhtsein verderben sol¬

len , daß die Frau nach der Lektüre dieser Ro¬

mane früher bereit ist , die Kirche zu besuchen und
den Klerikalen nachzulaufcn . Sic bringt mehr

Nachrichten ; aber er bedenkt nicht , daß die Nach¬
richten in den kapitalistischen Büros erzeugt wer¬
den zur systematischen Vergiftung und Jrrefiih -
rung der arbeitenden Masten . Sie bringt mehr
lokale Nachrichten ; aber der Arbeiter vergißt , daß
durch den lokalen Tratsch nur bezweckt werden

soll , seine Aufmerksamkeit von den großen politi¬
schen Ereignissen abzulenken ; da »«"• Heft er sich
in die Lektüre einer intercstanten Dicbsgcschi ^
oder einer Scheidungsaffäre und unterdessen
wird der Zollkampf gegen oic Interessen der Areiter

entschieden . Wenn das Unglück geschehen , wenn
die Lebensmittel verteuert sind , dann ist er em -

pört , dann rnft er nach Partei nnd Gewerk¬

schaft.
In normalen Zeitläuften merkt der Arbei -

ter meist schtver , welchen Feind er bei sich im

. Hanse hegt , wenn er Käufer der bürgerlichen
Presse ist. Er läßt sich nicht sagen , daß hinter

den scheinbar objektiven und neutralen Meldun¬

gen und Geschichten Propaganda steckt, er genießt
das Gift , weil er es nicht kennt und nicht zu
erkennen glaubt . Wenn aber irgend wo ein

Kampf ausgetragen wird , in dem es um das

Wohl und Wehe der Arbeiterschaft geht , dann

muß auch die bürgerliche Presse Farbe bekennen
und dann sollte jeder Arbeiter die Blätcr , die er

liest , auf Herz und Nieren prüfen .
Der englische Streik ist eine Sache des inter¬

nationalen Proletariats . Er ist nicht nnr unser
Kampf , tveil es uns morgen so gehen kann >vic

heute den englischen Genossen , sondern auch des¬

halb , weil jede Schädigung der englischen Arbei¬
ter sich auf unsere Lage auswirken muß . Wie

steht die bürgerliche Preste zu diesem Streik ? Wir

haben an einigen Fällen bereits anfgezeigt , wie
die bürgerliche Presse bestrebt ist, die öffentliche
Meinung gegen die englischen Arbeiter emzunch -
men . Wir haben auf die vielen Falschmeldungen
verwiesen , die ausgestrcut werden . Jeder Ar¬

beiter hat aber die Pflicht , für seinen Teil die

bürgerliche Presse zu kontrollieren , zu entlarven

und gegen sie zu kämpfen . Cs gibt sobald keine

Gelegenheit , bei der so wie bei diesem Streik auch
dem indifferenten Arbeiter gezeigt werden kann ,
daß er mit jeder kapitalistischen Zeitung , die er

kauft, sein Elend verlängert und der kapitalisti¬
sche » Ordnung daS Dasein fristet . Auf zum
Kample gegen die bürgerliche Preste ! Werbet
und klärt auf , solange das kapitalistische Banner
allen sichtbar entrollt ist !

Mn Dokument klerikaler Schullrennd -
lichkeit ans dem Bnrgenlnnd .

Im ' Bungerrland herrschen nvch die ungari¬
schen Schulgesetze deren Äendevung die Christ¬
lichsozialen verhindern . Anboi ein « „ Verwar¬
nung " , di « einer Lehrkraft vom Pfarrer
zuteil wurde :

,Zom röm . kath. Schulstuhle . . .

Punkt L Ihrer Verpflichtungen lautet :

Führung der Schuljugend in di «. Kirche und,deren
Beaufsichtigung dortsclbst an den vom Pfarrer
bestimmten „ Tagen und Tageszeiten " — trotzdem

des Laboratoriums versuchte er wahrscheinlich , die

inneren Bestandteile des Zünders herauSziniehnien ,
wobei er zufällig an dem Spagat zog und di «

Zündschnur in Tätigkeit versetzte . Da er seinen
Irrtum erkannte und verhindern wollte , daß die

Explosion im Raunie , >vo einige Per ' onen ar -

beitcten , erfolgt , lief er mit dem aktivierten Zünder
vor daS Gebäude , wo «r in seine Hand explodierte .
Ter Grund dafür , daß er den Zünder nicht durch
die offene Tür hinauStvarf , lag darin , lvcil dort

gerade einige Personen standen , die er nicht in

Gefahr bringen wollte . Für daS Unglück kann

man niemanden verantwortlich machen .
Wiewohl Dobry unmittelbar nach der Ex¬

plosion dem Oberleutnant Dobry vom Sam «

rätsdienste der Fabrik Hilfe geleistet wurde ,
I unterlag er seiner schweren Verletzung , da ihm
I bn der Explosion die Hand abgerissen und daS
I Gesäßbein zerschmettert wurde .

ist cS am vorigen Sonntag (11. ) " sowie auch

Freitag und SamSrag an den zwei Gcmcindevotiv -

sciertagcn geschehen , daß Sie dem Gottesdienste
jcrngeblieben sind , injolgcdesten die Kinder , be¬

sonders Sonntag , wo der Äanwrlehrer abwesend
war und der Klassenlehrer ihn vertreten mußt «,
gänzlich ohne Aufsicht waren .

Da diese Sache Gegenstand «incs Diszipli -
uarverfahrens sein sollte , so will ich davon
in der Meinung absehrn , daß dies Ihrerseits aus
Unkenntnis und nicht aus Provoka¬
tion oder Widerstand den katholischen Satzungen
geschehen ist.

Jedoch erwarte ich Ihre Rechtfertigung .
Bemerke aber schon hier , daß die Lehrer der

katholischen Schulen laui der in Kraft stehenden
Satzungen bei Verlust ihrer Stellen im

katholischen Geiste wirken und sich den Satzungen
der katholischen Kirche zu fügen , also den GotteS -

dicnft auch zu besuchen haben . Denn , daß an den

zwei letzten Tagen Schulferien waren , das geschah
eben , weil an diesen Tagen Gemckudcsciertage
sind . Feiertag bringt aber mit sich o b l i g a t i v e n
K i r ch c n b « s u ch, besonders der AnbemngStag .

. . . , SchulstithlpräseS . "

Die Schwindsucht der völkischen im Reich
macht immer weitere Fortschritte . Bor eini¬

ger Zeit versuchten sie ihr Glück mit der Grün¬

dung von „Schlageierbünden " . So erzählten sie von
der Gründung einer „starken " Ortsgruppe des

Schlageter - BundcS in Lörrach , aber schon kurze Zeit
darauf war unser Parteiorgan in Freiburg in der

Lage, folgendes Schriftstück zu veröffentlichen , das
über das „ Wachstum " dieser Ortsgruppe den nöti¬

gen Aufschluß gibt . ES lautet :

Herrn . . . . . .
Lörrach - Stetten .

In : Auftrage der KrciSleiterS , Herrn Schöni ,
gebe ich Ihnen Kenntnis von der Auflösung der

Ortsgruppe Lörrach - Stetten wegen Mangel an

Beteiligung .
Gleichzeitig nwchte ich Ihnen auch den Dank

für die Mühe und Arbeit im Bunde an- spre -
chen.

Mit Heil und Handschlag !
I . A. : gez . Roser , Kreisleitung .

Die nationalistische Bewegung hat keinerlei

Kontakt mit der Bevölkerung mehr und ist im Ab »

sterben begriffen . Daran vermögen die verzwei¬
felten Galvanisierungsversuche der Werwölfe ,
Schlageterbündler nnd Jnngdomannen nichts zu
ändern .

Ein Mord nach 4 Jahren aufgeklärt . Am 19.

November 1922 überfielen unbekannte Täter die

am Raten Berg in Brünn wohnhafte 7öjährigr
Katharina Schuster in ihrer Wohnung nnd

brachten ihr mit zwei Revolverschüsscn schwere Ver¬

letzungen bei , denen die Schuster bald darauf im

Spital erlag . Die Täter raubten darauf die Woh¬

nung auS und waren spurlos verschwunden , als

di « Polizei erschien . Trotz angestrengtester Nachsor -
schungcn wollte « S nicht gelingen ; die Täter auch

nnr fcstzustellcn . Erst in den letzten Tagen war

die Polizei in der Lage , den mysteriösen Fall auf¬
zuklären und die Täter auszuforschen . ES sind dies

der bekannte Einbrecher Wilhelm Ritsche , der

dies « Woche wegen eines Einbruches verhaftet wurde

nud sich auf der Flucht anschoß , der Karl öebe -

tavsky , der oben «ine Kerkcrstrase in Müran

abbüßt , die in Haft genommene Josefa Janik
und der Karl Janik , der sich vor 3 Jahren , als

er sich von der Polizei verfolgt sah, erschoß.

Sine sensationelle Erfindung zur Verhinderung
von Sisenbahnzusammenstößrn . Wie auS M a i l a n d

gemeldet wird , soll der Ingenieur FranreSro Ladate

aus Reggio Calabria eine sensationelle Erfindung
zur Verhinderung von Eisenbahnzusammenstößen
gemacht haben , indem er einen elektrischen Mecha¬
nismus konstruierte , welcher Zusammenstöße
zwischen zwei Eisenbahnzügcn oder daS Auffah¬
ren von Zügen auf Hinderniste , sowohl auf offe¬
ner Streck «, als auch in den Bahnhöfen auS -

schaltet . Der Apparat ist sowohl für elektrisch «
als auch für Dampflokomotiven verwendbar . Sein

Mechanismus arbeitet folgendermaßen : ' Er tritt

sofort in Funktion und wirkt unmittelbar auf di «

Bremsvorrichtungen , sobald zwei Züge , di « auf dem

gl «ichen Geleise kurz vor der Gefahr eines Zusam¬
menstoßes stehen . Sobald sich die beiden Züge aus
150 Meter genähert haben , beginnt der Mechanis¬
mus automatisch zu arbeiten und bringt die

Züge durch die direkte Einwirkung auf die Brems -

vorrichtnngen zum Stillstand . DaS gleich « gilt ,
wenn ein Zug sich einem anderen Hindernis oder

einer zerstörten Brücke u. a. nähert , Außerdem

txxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx »

Mndftmk für Alle !
Programm für morgen , Montag.

Prag , 11 . 80 # 12, 14, 18. 1k, 22 :
Nachrichten:

10 80 : Konzert ; 19 : Deutsche Sendung Dr . Kay
Mikoiaschek : Mensch und Klima ; 20 ' Orchester!,n»
zert . — Brünn , 14 . 30 , 18 : Nachrichten; ttz;
Konzert ; 19 . 30 : ChansonS ; 1930 : Konzert; 20. 80:
ChansonS . — Wi « n , 11 , 16 . 18 : Konzerte; 17. 15;
Märchen der Dichtung ; 18 . 28 : Vortragszyklus : Tit
Luftfahrt ; 20 . 18 : Slltenberg , Morgenstern u. «. ;
21 . 20 : Konzert - Akademie . — Berlin , 17. 80:
Konzert ; 19 : Technische Wochenplaudcrci ; 10. 55:
„Meister der klastischen Malerei : HanS .Holbein
d. I . " ; 20 . 30 : Hanii - Reimann - Abend .

Programm für Dienstag .
Prag , 11. 80, 12, 14, 22 : Nachrichten ; 16L0

Konzert ; 18 : Deutsche Sendung JUDr . O. Treulich
—Buttlar : Unsere BrzirkSstraßrn ; 20 : Konzert ;
21 . 46 : Heitere Musik . — Brünn , 14. 30, 18: Nach¬
richten ; 19 : Konzert , 20 : Arien und Duette aus
zrauwsischen Opern . — Wien , 16 . 18 : Konzert ;
20 . 18 : Heiterer Vortragsabend . — Berlin , iß . 45:
Stunde mit Büchern ; 17 : Nachmittagskonzert;
19 . 28 : Weltwirtschaftlich « Neubildungen ; 20 : „Tie
verkaufte Braut " , komische Oper von Friedrich Sme¬
tana . — Leipzig , 15 . 35 : DaS Deutschtum in
Ueberse «; 16 . 80 nnd 17 . 30 : Konzerte ; 19 . 30 : lieber *
tragung auS dem Deutschen Nationaltheatcr Wei¬
mar : Jenufa von LcoZ Ianakck .

gibt d«r Apparat durch «In akkustischeS oder

optisches Signal dem ZugSführer die lviög.
lichkeit, sofort den Grund des ZugSanhaltenS fest-
znstellcn .

Opfer ihrer Ueberzeugung . Wie die „Gazen ,
del Popolo " auS Domodössola an der Schwei¬
zer Grenze meldet , wurden fünf italienisch «
Arbeiter , die daS Pariser antif ' scistische Emi¬

grantenblatt „Corriere degli Jtaliani " heimlich
nach Italien bringen wollten , aus dem Fußmarsch
von Brieg Opser eines Touristenunfalls . Sie ge»
rieten in «ine Lawine . Vier konnten sich retten
— der fünfte wurde getötet . Die vier Ge¬

retteten nahmen die Leiche wicder auf Schweizer
Gebiet mit , mußten ober die Zeitungspaket « an der

Unglücksstrll « lirgen lasten .
Ein « Mutter , dir ihr elfjähriges Kind tötet . >) n

Graz stellte sich Mittwoch nachts die 36jährige
Kindergärtnerin Christine Napol selbst der Polizei
mit der Angabe , daß sie bei Einbruch der Dunkel¬

heit ihre elf Jahre alte außereheliche Toch¬

ter Sieglinde wegen ihres unheilbaren Newenlei -

denS bei einer Wehranlage in Gratwein in die

Mur gestoßen habe , wo daS Kind in den hoch¬

gehenden Wellen bald verschwand DaS Kind sei

nach dem Vater , der im Jahre 1916 , an Para¬

lyse in der Agramer Irrenanstalt gestorben
ist, erblich belastet gewesen und während ter

Wintermonate in Bchondlung gestanden . ES h' be

bereits eine Salvarsan - und zwei Malariakuren

durchgemacht , di « nicht den gewünschten Erfolg hat¬

ten . Weiters gab sie an , daß sie den Entschluß

gefaßt hatte , das Kind von seinem Siechtum zu

erlösen und daß sie sich zu diesem Behufe von einem

Grazer Arzt Morphium verschreiben ließ , unter der

Vorspiegelung , daß sie selbst an NervenerregungLm .

ständen leide . Um die Tat durchzusnhren , habe Na¬

pol ihr Kind am 23. Zlpril aus dem Kindcrspiial

herauSgenommen und habe sich im Gasthof „ Zum

Schwan " in der Annenstraße «inlogicrt . Sic habe

dem Kind am genannten Tage um 6 Uhr abends

anläßlich des AbendestenS ein Glas Wasser , in dem

angeblich sechs Morphiumpulver ausgelöst

waren , zu trinken gegeben , sei dann bis zirka 8 Uhr

abends mit dem Kinde spazieren gegangen und

habe schließlich im Gasthof mit dem Kinde bis halb

11 Uhr nachtS Karten gespielt . Da dieses Quan¬

tum Morphium seine Wirkung nicht tat , habe sie

sich entschlossen , weitere sechs Morphium¬
pulver auf dieselbe Art dem Kind emzugeben ,

wonach sich beim Kinde während der Nacht ein star¬

ke - Schwitzen einstellte . Am nächsten Morgen sei

daS Kind ganz wohl gewesen . Vom 23. April bis

5. Mai hielt sich die Napol mit dem Kind in ihrer

Wohnung in Gratwein aus . Da sie trotz mehrsa »

cher Umsragen keine Beschäftigung er¬

halten konnte und sich ihr « finanzielle Not¬

lage von Tag zu Tag steigerte , entschloß sie sich,

daS Kind in die Mur zu stoßen . Sie gab dein

Kinde an , daß sic zur Mur fischen gehen , bereitete

zu diesem Zweck zwei Angeln vor und als sie diese

in daS Wasser geworsen hatte und daS Kind ihnen

nachsah , stieß sie «S in die Fluten . Um diese Tat

ausfschren zu können , trank die Nopol im Lause

deS Nachmittags «in größere ! Quantum Slivoviy .

Die Erhebungen wurden «ingeleitet . Die Napol

wird nach Klarstellung der Tat dem Landesgericht

eingeliefert .
Med « « « an den Pranger mit dem Deut¬

schen Haus in Prag ! In einer Zuschrift teilt

uns derZentralverbandderGastwirts -
gehilfen in Prag mit : Die deutschen Gast«

wirtsgehilsen beteiligen sich alljährlich >nit der

anderen Arbeiterschaft in Prao an der Mai¬

feier . Auch Heuer waren die gastgewrrblichen
Betriebe in Prag am 1. Mai bis 12 Uhr mit¬

tags geschlossen, so wie eS die Genostenschaft der

Gastwirte und der GvhilfenauSschuß vereinbart

hatten . Doch inußte die Arbeiterschaft zu ihrer

Uebcrraschung wahrnehmen , tuß in der Gast¬

wirtschaft des Deutschen HauseS >n Prag

gearbeitet wurde . Der bekannt « Direktor

Schürer hatte di « Vereinbarung einfach sabo .

fiert . Leider fand sich auch ein Kellner , Josef

Hanika , der um 9 Uhr früh im Betrieb erschien,
nur die Arbeit zu verrichten . Dieser tüchtige Kol -

lege wird deshalb von den organisierten Gast-

wirtSgehMfen an den Pranger gestellt . Di « Zu¬

stände im Deutschen HanS scheinen von Monat

zu Monat lieblicher zu werden . Ja , an dicseni

Unternehmen hat da « deutsche Volk e >ne feste

Burg — für den Geldsack und gegen die Arbeiter!
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von der Trauung , « de « Tod ging - in « Auto . Niedertracht erkennen , wenn man vevenn , rast

fahrt , die eine Hochzeitsgesellschaft in zwei Auto » diese Strchen wegen des Prcßvergehciis der Mi »

mobilen nach Ragusa unternahm . Da » erste Auto , befugen Vcröfsent ichung von einem Polizei ,
in dem da » Ehepaar unmittelbar nach der Trauung

' r ich t e r verhängt wurden und dass gegen st-

Platz genommen hatte , stieß aus einen Prellstein lerne Berufung möglich ist.

vor -

zwei

So -

Iugrnddewrgung .
Zum Augendlag in Dresden .

Don der Kreisorganisation Bodenbach des

zialistischen Jugendverbande » wird un » geschrieben :
ES rückt di « Zeit immer näher , in der wir

alS Gäste der sozialistischen Arbeiierjugeud Dachsen »
am internationalen Jugendtag in
Dresden tc >lnchmen werden . Ungefähr VON junge
Arbeiterinnen nnd Arbeiter au » den Grenzgebieten
weiden sich an dieser Kundgebung beteiligen .

ES gilt nun auch die organisatorischen Borde -

rcltnngen glatt zu erledigen . Und dazu brauchen
wir ganz besonder » die Mithilfe aller Teilnrh «

Groh schaut ihn der qualmende
,Zo , wa » geht ' » mi a!

“ * 1 *

Lin älterer Herr , der Zwecks Auffrischung seiner
Lebenskraft einen ihm gerühmten Berjüngungtarzt
aufsuchen will , versieht sich im Aerztgschild und

läutet bei einem Zahnarzt , dem er seine diskreten

Wünsche vorträgt . Worauf blinzelnd der Dentist
ihn zurechiweist : „ Bei mir wird nur Wurzel gc »

zogen — in di « Potenz erhoben wird nebenan ! "

*

G' müatlichkeit . Im D- Zug Dlüncheti —Rosen¬
heim . Kontrolle erscheint . Ein echt bayrischer
Agrarökonom reicht seine Fahrkarte . Der Kon -

trolleur : döS geht aber n«t , mci Llaber ! DöS

i » ja a Karten für Personewzugi DöS is a Schnell .

und schlug um . Die junge Frau wuckie getötet ,
dem Ehemann wurden diez Beine zerschmettert . Auch

der Priester , der die Trauung vorgcnommen hatte ,
wurde schwer verletzk . Da » zweite Auto , da » schnell
anhalteu wollte , überschlug sich ebenfalls und stürzt «
in » Meer . Alle Insassen ertranken .

Wege » KindeSmord zum Tode verurteilt wurde

am Freitag in Berlin der frühere Kraftwagenführer
Ewald Gädkr . Rach einer unglücklichen Ehe und
dem Tode seiner Frau trieb sich der Angeklagte al »

Landstreicher herum , bi » er im Jahre 1923 sich in
der Nähe von Berlin niit einem Bauernmädchen
verlobte . Bei deren Eltern brachte er auch sein
Kind aus erster Ehe unter . Weihnachten 192 » holte
er jedoch da » Kind ab , angeblich um e» in einem

Krankenhaus in Berlin unterbringen zu wollen .
Da » gelang ihm jedoch nicht , worauf er da » Kind

auf der Rückfahrt erdrosselte und die Leiche im
Schnee verscharrte . Darauf kehrte er zu seiner
Braut zurück. Am anderen Morgen bekam er e»
mit der Angst zu tun und er flüchtete . Ein Jahr
lang hat er sich senilem nnter falschem Namen in
Mecklenburg verborgen gehalten , wo er dann Ende
1925 verhaftet wurde . Da » Gericht nahm an , daß
der Angeklagte da » Kind im Hinblick auf seine
Wiederverheiratung loswerden wollte und verur -
teilte ihn deshalb wegen Mordes zum Tode .

Wetterübersicht vom 8. Mai . Während in der
Wesihälfte Böhmens die Niederschläge bereit » auf »
gehört haben , Hilten im übrigen Staatsgebiet « di «

Rcgenfällr an ; sie waren heute nacht » in Mähren
und in der Westflowakci wieder sehr ergiebig . In¬
folge de » Zuflusses kühler Luft ans dem Nordwestcn
Hot sich die Temperatur in Böhmen bei leicht bc -
deckten » Himmel unter 10 Grad EelsiuS erniedrigt ;

Wantoch» TaschensahrpNlne, Drmmer 192 «, sind
erschienen . Bon diesen bestciugcsiihrten , allgemein
beliebten Kursbüchern enthält die große Aus .

gab , Böhmen , Mähren und Schlesien vollständig ,
Slowakei onSzugLweis «. Dem wesentlich derbes ,

serten Stationsverzcichni » ist ein Anhang mit den

früheren StattonSnamen nnd einer Gegenüberstel -
lung der jetzigen, amtlichen Bezeichnungen sow' e
Erläuterungen zu den BahnhofSbez «ichnungen ange .

schlossen. Preis 7. 80 K. Die kleine Ausgabe

enthält wie bisher die Randgebiete Böhmens auf
80 Seiten mit einem verbesserten StalionSvcrjcich .

nis ; Preis 3. 80. Beide Ausgaben sind fachmän¬

nisch bearbeitet , übersichtlich angeordnet und amtlich

überprüft . AlS Ergänzung hiezu erscheint etwa

Mitte Mai ein Tasch « n - Fah rplan der

Automobilltnten Böhmen » mit über 100

staatlichen und Privatlinien , Dtreckenvcrzeichni »
und einem Auszug au » den BefövdcrungSvorschris -
trn für Staatslinien . Preis 1. 80. Vielseitigen

Wünschen entsprechend hat der Verlag Leinen »

Schutzdecken mit Goldausdruck Herstellen lasten ,

die für beide Ausgaben passen und den Fahrplan
bei starker Verwendung vor allzu rascher Abnüt¬

zung bewahren , Preis 1. 50 K. Zu beziehen durch

alle Berschleißstellen oder unmittelbar vom Berlag
von Wantochs Daschensahrplan Turn - Teplitz gegen

Loreinsendung de » Betrages in Briefmarken .

Köln verbietet di « Wolkenkratzer , Die Stadt -

Verwaltung von Köln hat sich jetzt endgültig gegen

die weitere Baubewilligung von WoUenkratzern

ausgesprochen . Der Bau eine » zehnstöckigen Waren -

Hanse», der vor längerer Zeit schon bewilligt war ,

wird davon allerdings nicht mchr berührt . Der

Beschluß gegen die Wolkenkratzer ist vor « der Er¬

wägung getragen , daß weitere Wolkenkratzerbauten
im Stadtinnern di « harmonisch - überragende Stel¬

lung dcS Kölner Dom - im Gesamtbild ungünstig
beeinflussen würden .

Di « teueren Riesen . Für die Londoner

Garderegimenter einschließlich der schottischen
und irischen Garde ist da » obligatorische Körpermaß
um vier Zoll herunlergcsetzt worden . In der Be¬

gründung heißt cS, daß die Maßnahme sich nicht

nur deswegen notwendig gemacht hätte , weil immer

weniger Leute von dem vorschriftsmäßigen Mindest -

maß sich melden , sonten » auch weil di « gesamte

Einrichtung und Montur für «in kleineres Maß sich

wesentlich billiger stellt . Bisher betrug das Min¬

destmaß sechs Fuß .

Humor .

I « München auf der Jsackbvücke stehen
angesäuselte Oberbayern und blicken tiefsinnig in

die Tief «. Worauf sich folgender Dialog entwickelt :

, ^inimiherrgott, wie damisch der Lech heil au » -

schaut ! " — . Jcsscsmaria , dös is doch net der Lech,
dös iS doch der Inn ! " — „ Jo , Ottl , do schaust her
— so schlecht stegh i scho! "

schau , Frau Geheim -
„Freilich ! llnd viel
da » alte Gewuschcl ! "
Ihr Dienstniädchen
gehört ? " „ Jawohl !

Reaktionäre Justiz .
Sn Ungarn und in Estland .

zug , wo drinsiht ! DöS geht net — do mußt scho a
Göld nachzahl ' nl " 2
Oekonom an und meint :

Fahr ' langsamer ! I hob a Zeit !
*

Bon Bubiköpfen . Ach, da
rat — auch «in Bubikopf ?"
netter nnd gesünder ist er als

„ Na, und wie geht ' s sonst ?
haben Die entlasten , hab ich
Denken Sie nur , die freche Person hatte sich auch
einen Bubikopf fchneiden lasten ! "

*

Ach ja ! „Unsere Universität ist ein wahrer

Sternenhimmel von Berühmtheiten ! " „ Wisten Sie ,
mir kommt dieser Himmel etwa » enggestirm vor !

in tzder Nacht aus Samstag sind hier die Minima

infolge teilweiser Aufheiterung fast bi » auf OGrad

gesunken ; im Osten dagegen blieb die Temperatur
höher . Auf den Bergen hat sich eine neue Schnee¬
decke gebildet ; die Schneekeppe meldet 18, der Hastin
2 Zentimeter Schnee . — Wahrscheinliches
Wetter von . Sonntag : Wechselnd bi »

wiegend bewölkt ; strichweise Regen , kühl .

Da » furchtbarst « aber ist ein Urteil , da » an

einem Komnmnisten in Estland vollzogen
wurde : der Angeklagte wurde nämlich erschossen .
Die Sache , um die e « sich handelt , ist folgende :
In Estland hat sich, vor kurzem angesichts der

bevorstehenden Neuwahlen eine linksradikale

„ E st n i s ch e Arbeiterpartei " von der so¬
zialdemokratischen Partei abgesplittert ; es handelte
sich tvahrscheinlich insgeheim um eine halbkommu -
nistischc Gründung . Nein wird gemeldet , daß der

Führer dieser neuen Grllpp «, der ehemals konmt » « -

nistischc , später zu den Sozialisten übergetretene
frühere Abgeordnete A b r a m s o n, in dem

Augenblick verhaftet wurde , als er mit dem al »

Kommunisten bekannten R i i s m i n n auf der

Straße zusammentraf . Di « Partei wurde sofort
aufgelöst , ihre Kandidatenliste annulliert , ihre
Lokale gesperrt . Abromson erwartet im Gefäng¬
nis ein voraussichtlich harte » Urteil : wohlgemerkt
es war nichts andere » geschel )««, al » daß sich ztvei
Männer auf der Straße trafen ! Aber da » ist noch
nicht alle ». RiiSmann soll ein bolschewikischer
Agitator sein und mit besonderen Vollmachten au »

Moskau nach Estland gekommen sein , um die nach
dem mißglückten Ptitschversuch vom 1. Dezember
1024 blutig unterdrückte kommunistische Organi¬
sation wiedcraufzubauen . Bei ihm wtirden

Schlüssel gefunden , die auf die Spur eine » gc -
heiinen Bureau « der Kommunisten führten : unter

der Diele eine » Lebensmittelgeschäfte » wurden
eine Schreibmaschine , « In Vervielfältigungsappa¬
rat , Literatur , Adrestenlisten und Geld gefunden .
Sonst nicht »! Da » ist . <nrch nach den Meldungen

bürgerlicher Blätter der ganze „Tatbestand " .
Aber er genügte den estnischen Behörden , nm
RiiSmann vor ein Feldgericht zu stellen , das

ihn zum Tode verurteilte ! Nnd eine

Stunde irach der UrteilSsällung wurde RiiSmann

erschossen . So wütet die Terrorsustiz der

estn isckw » Bourgeoisie noch anderthalb
Jahre nach dem unsinnigen kommunistischen
Abenteuer , da » bei allgemeiner Teilnahmslosig¬
keit der estnischen Arbeiter binnen wenigen
Stunden zusamnrengebrochen war . . .

Wie man sieht , werden die Gerichte voll -

ständig in den Dienst der reaktionären Bourgeoisie
gestellt , wa « dazu dieM , das Vertrauen der

Arbeiterschast zu den Gerichten vollständig zu er¬

schüttern .

Die Grausamkeit der reaktionären Justiz in

Ungarn hat sich wieder in ztvei Fällen evtviefen ,
di « in de » letzten Tagen geschehen sind .

Der Schuhmache rgehilfe Franz Pap , der

Schlosser LadiSlau « Lay , die Taglöhner Enge »
Juhasz und Karl Kereszte » haben c »ne
Artikelserie „ Die Grundlehren des Leni -
n i « m u «" , die in einer in Sowjetrußlaird er¬
scheinenden Zeitung veröffentlicht wurde , abge -
schrieben , und l - atten die Absicht , sie zu ver¬
vielfältigen und unter ihren Bekannten und Ge¬

sinnungsgenosse» zu verbreiten . Bevor sie aber
ihren Plan ansfiihren konnten , hielten Kriminal¬
beamte bei ihnen eine Hausdurchsuchung nnd bc -

schlagnahintcn das Manuskript . Sie wurden
wegen des Versuchs des gewaltsamen Um¬
tu r z « S der staatlichen Ordnung vor Gericht ge -
tellt . In der Hauptverhandlung wurde Pap
reigosprochen , Juhasz und KereszteS zu je zwei

Jahren , Lay aber zu drei Jahren Zucht¬
haus verurteilt . In der „ Begründung " dieses
Schandurteils wird als besonders erschwerend die

Tatsache evtvähnt , das; die Angeklagten revolutio¬
när « Lehren in einem Zeitpunkt verbreiten

wollten , in der die Arbeitslosigkeit und
die wirtschaftliche Notlage die Masten für revolu¬
tionäre Lehren besonders empfänglich mache . Man
hat es also den Angeklagten als besonders er¬

schwerend angerechnet , daß in Ungarn Arbeits¬

losigkeit herrscht , als ob die Angeklagten dafür
etwa « könnten !

Ein zweiterFalkift nicht minder empö¬
rend . Di « Vagi - Partei veröffentlichte «ine Mai -

fcstschrist unter dem Titel : „ Der sozialistische
Arbeiter . " Samstag abend wurden nun Adolf
H a v a S, . der Direktor der Globusdruckerei , wo
die Astschrift hergcstellt Wurde , und Stephan
Vagi ^uin Polizcirichter vorgeladen und zu sc
acht Monaten Gefängnis und zu >e

dreizehn Millionen Kronen Geldstrafe
wegen unbefugter BeröffcMlichung einer periodi¬
schen Druckschrift verurteilt . Sie wurden sofort
verhaftet und in das Schubhau « gebracht . Ist
diese Strafe schon an sich etwas Unerhörtes , so
wird man diese Schandjustiz erst in ihrer ganzen
Niedertracht erkennen , wenn man bedenkt, daß

mrr , die diese un » dadurch gewähren können , daß

sie sich an die gegebenen Richtlinien über den Ver¬

lauf der Reis « unbedingt hallen .
ES sind in allen Gruppen besondere Grup¬

penführer zu wählen , di « für die Teilnehmer
au » ihrer Gruppe verantwortlich sind nnd etwaige
Wünsche und Beschwerden der Reiseleitung zu üdcr -

milleln haben . Auch die Zuteilung per

O na r t i e r k a r t e n, die erst in Dresden erfolgt
(siche Programm ) erfolgt durch di « Gruppenführer .

Nun zur Reis « selbst. Alle Teilnehmer treffen
sich in Bodenbach , von wo wir am Pftngsttamstag
nachmittags nm 2 Uhr mit dem Sondevdampfer ob¬

fahren . Wer später kommt , kann am Sonntag früh
mit deni ersten Zug « um 0 Uhr von Bodenbach weg -

sahren . — Für Gruppen , die außerhalb dieser bei¬

den Wege gehen , können wir betresst der Paßrege -
lung keine Verantwortung übernehmen .

Wir ersuchen alle Teilnehmer , auf der Reise
sowohl , wie beim Jugendtag selbst , keine eigenen
Unternehmungen ins Werk zu leiten , sondern sich
nach Tunlichkeit an da » Programm des Jugend¬
tages zu halte », das wir in aller Kürze nachstehend
bekanntgeben :

Samttag abends : Ankunft in Dresden ,

Zustellung der Ouartierkarten durch die Gruppen¬
führer , Aufteilung in die Quartiere . Dann Be¬

teiligung an einer der BcgrüßnngSsciern .
Sonntag : Vormittags Besichtigung Dres¬

dens , der Gemäldegalerie , Skulpturensanunlung .
usw. Nachmittags Ausstellung in den Bezirken zum

Festzug , Jugendtreiben aus de » Elbewiesen . Abends

Kmwgebung im Stadion .

Montag : Vormittags um 10 Uhr Theater .
Jur Albert - Theater wird Leo TclstoiS „ Und das

Licht leuchtet in der Finsternis " anfgeführt ( Ju -

gendtagSvorstellung ) . Nachmittags kleinere Spa¬

ziergänge in die Umgebung Dresden » . Abends

Rückfahrt nach Bodenbach .
Sicher werden sowohl die Reise nach Dresden ,

als auch ' das Erlebnis des Jugendtagcs selbst jeden

Teilnehmer znsriedenstcllen . Wir hoffen , daß die

Jngendgcnossen und gcnossinnen die Richtlinien ver¬

stehen und sie als notweltdig erachten .

BolkswirWM .
WeU ' Manüerungslongretz .

Soeben ist der erste Band des für den Welt -

wanderungSkongrcß in London ( 18 . —21 . Mai

1926 ) vom Internationalen Gcwerkschastsbund
heraitSgegebcuen Berichtes erschienen . I » der

Einleitung werden die verschiedenen Arten der

Wanderung sowie die verschiedenen Aspekte dcS

AanderungSProblemS aufgcfiihr » ( wirtschaftliche ,
politische und soziale Faktoren der Wanderung
> md Stellung der Arbeiter zum WanderungS -

problem ) ; ferner wird darin auf die Bedeutung
des Wanderungsproblems für den Weltfrieden
hingowiefen . Hierauf folgen Uebersichten über die

Lage auf dem Gebiete der Wanderung in den

verschiedenen Kontinenten , die Wanderung int

Weltmaßstäbe und die Wanderungsbewegungen
in den verschiedenen Ländern . In dieser Hin¬
sicht ist der Bericht ausführlicher als sonstige der¬

artige Veröffentlichungen de « I . G. B. , und zwar
deshalb , weil versucht wird , die Lage in allen und

nicht nur den Ländern mit organisierten Arbei¬

tern zu prüfen . Es ist fiir die Arbeiter im allge¬
meinen äußerst wichtig , daß die abgelegcncren
Teile der Welt ebenfalls in den Betrachtungskreis
einbezogen tverdcn . In allen europäischen Län¬

dern ist die Lage auf dem Gebiete der Wanderung
ungefähr die gleiche . Denn die meisten euro¬

päischen Länder sind Auswanderungs¬
länder . Die Auswanderung kann jedoch nicht

gesondert von der Einwanderung behandelt
werden und ans - diesem Grunde bat das

Wanderungsproblem für Europa eine Kehrseite :
die Probleme der EintvanderungSländer . Wird
die Frage der Auswanderung nicht von diesem
Gesichtspunkte ans bctrackUct , so sicht man die

Dinge nicht im richtigen Lichte .
Der erste Band schließt mit kurzen Angaben

über die Wanderung in den einzelnen Berufen
nnd umfaßt die von den Berufssekretariaten ge¬
machten Angaben . Auch der zweite Band de »

Berichtes wird vor Beginn des Kongresses den

Delegierten zrigestelll tverdcn .

Londoner Bilder .
Der Verkehr .

, . B e r l i n, 5. Mai 1926 .

Di « Aufgabe , die ganze Naturgeschichte auf
einen Briefbogen zu bringen , dürfte kaum schwerer
sein , als « ine Schilderung von London . Mit der

Feststellung , daß an der Themse die größte Stadt
der Erde mit etwa neun Millionen Einwohnern
liegt , ist noch gar nichts gesagt . Etwas Plastischer
wird die Sache schon, lven » man von Gravesend
her , dem Hafen der Linie Rotterdam —London ,
westwärts fährt und nach mehr als einstündiger
Fahrt durch Schrebergärten , an Mietskasernen
und Straßenfluchten vorbei ins Innere gelangt;
oder wenn einen der Autobus von Wembley » m

Nordwesten oder von Richmond oder Wollwich
in endloser Fahrt durch ein Meer von Häusern ,
durch atemloses - Hasten und Tosen nach den eigent¬
lichen Brennpunkten Londons bringt . Bor ; der

räumlichen Ausdehnung dieser Stadt kann „ man
sich schwer eine Vorstellung machen . Die längste
Strecke von einem zum andern Sladtende soll
rund 80 Kilometer messen . Einige 1000 Quadrat¬

kilometer ist das Gebiet immerhin groß , das di «

Londoner Polizei zu betreuen hat .
Wenn sich der ew' g nebelgraue Tag aus dem

Dunkel schält, dann ist London längst ertvacht . Ein

ungeheurer Verkehr wälzt sich unablässig und un «

erscWflich durch die Straßen . Das Pferd mußte
aus - dem Stadtinnern so gut wie ganz verschwin¬
den , und selbst die Straßenbahn ist schon mchr
Verkehrshindernis als Verkehrsmittel . DaS

Slvaßcnbild Londons wird völl ' g beherrscht von
den mächtigen , -' iveistöcklgen Autobussen , die fast
den ganzen Verkehr über der Erde betvältigen .
Dau ' ende dieser Kolosse ivimincln auf mehr als

200 Linien durch die Straßen , ein grandioses
Gcwoge , das sich zum letzten Höhepunkt dort

steigert , wo an einer Kreuzung ein Polizist ruhig
und kaltblütig den Strom dirigiert , wo sich oft
auf Hunderte von Metern rückwärts in zwei - und

dreigliedrigen Kolonnen die Wagen staue »«, schein¬
bar unentwirrbar verkuäult , bis die Fichrer „mit
bewtlnderungSwürdiger Sicherheit ihr Gefährt
vorbeibringen. Di « Londoner Chauffeure sind
Künstler darin , in haarscharfer , kühler nnd stet »
fabelhaft sicherer Berechnung sich ihren Weg durch
ein einziges ständiges Labyrinth zu bahnen tttid

die kleinen Personenautos huschen wie flinke
Zwerge in dieser tosenden Brandung dahin . Um

die Mittagszeit speit die Stadt ihre Millionen

auf die Straßen , aber mit erstaunlicher Exaktheit
bringt sie der Moloch Verkehr liebevoll weiter .

Unten aber , unter den Straßen mW Häusern
Londons fliegt durch Dutzende vor » Ader « der

Untergrundbayuverkchr . An einigen hundert
Stationen werden fast jade Minute lauge Züge

lautlos und flink abaefertigt . Es grenzt an ein
Wunder , wie die Bevölkerung auf die ' en Verkehr
sozusagen einexcr . iert ist. Die geringste Stockung
an einem Punkte würde den Betrieb bald auf
einen » große »» Netzgebict « störe »». Von Sigiialen
und ähnlichen Dingen nimmt mai » fast gar nichts
ivahr . Ein Schaffner läßt einen kurze»» Pfiss er¬
tönen »» nd scho»» hat der Zug wieder sck»arkcL
Tempo . Die Röhreubahn liegt »»och tiefer als die

Untergrundbahn ( an einzelnen Stellen bis zu
60 Meiern unter den Straßen ) und schneidet mit

ihrem Stollemveg « mehrfach die Thenise . Lange ,
wie Transportbänder bewegte Treppe, » und große
Aufziige verbinden dies « Stationen mit der Ober¬

welt .
Die Fahrpreise sind d»»rchwcgS niedrig . Für

einen Penny ( 8,5 Pfennig ) fährt man bis zu
zwei Kilometer , für eine »» halbe »» Schilling eine

ganze Stund « Omnibus . Der Londoner Verkehr
schaltet ja Fußgänger beinahe aus . Die scheinbar
kurze Strecke von » Strande nach dem Hydc - Park
frißt dreiviertel Stunde » » , die Oxford - Street , eine

der große »» Adern Londons , beinahe eine Stunde .

Deshalb benutzt man in buntein Wechsel den

,PuS " , die „ Tram " ( sofern sie da ist nnd man

Senügeud
Zeit hat ) und di « „Untergr »»»«d". Freilich

eißt eS ,Kopf hoch " : sonst landet man 20 Kilo¬
meter westlich von Charina , statt in Aldgate East ,
daS einige Wegstunden östlich davon liegt . EinS

fällt dem Deutschen sofort ' auf : sämtliche Ver ¬

kehrsmittel fahr «, » in England links . DaS kann
bei Ileberqneningen recht unangenehm tverden ,
aber »neu » gewöhnt sich bald an alles . Nach weni -

gcn Tagen hat man den Tip heraus , spricht mög -
lichst wenig und tut genau so unverfroren Wie
alle andern . Der Engländer kümmert sich um
kein « » Mensthen , der sich anständig benimmt , sei
er nun ein Mulatte , ein Kaffer oder ein Deutscher .
Wer aber einmal de»» Pulsschlag von London -
Verkehr gefühlt hat , tvessen Nerven einmal in der
City gepeitsch wurden , der vergißt diese »» Hexen¬
kessel sei»» Lebe »» laug »richt wieder .

In diese »» Tage »» hat freilich daS Bild durch
bett Generalstreik ein anderes Aussehen bekommen ;
Die Untergrundbahnen und die meisten Autobusse
stehe »» still . Alte , längst ausrangierte Fuhrwerke
durchkreuzen di « Straßen , und lange Schlange »»
von Fahrrädern , Motorrädern und Autos ältester
Konstruktion dienen der Bevölkerung als Ber¬
kohrsmittel . Natürlich hat dadurch die Vcrkehrs -
poli . ei einen ungeheure »» Ansturm z»r bewältigen .
Aber die vorzügliche Disziplin der Bevölkerung
trägt doch dazl » bei , den Wirnvarr so »veit zu
mildern , daß nicht einfach ein ChaoS eintritt , wie
es bei geringerer Selbstzucht wohl unvermeidlich
sei», würde . Nur in » Ost«»» der Stadt sind eiriige
Zusammenstöße der erregten Menge , die die
den " Fahrer anhielt »end die Insassen der Wagen
zum Aussleigen zwang , mit der Polizei vorge -
kourmen .
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Zur Erhöhunn der Personentarife .
Trotz aller vorläufig nur von der Organi¬

sation der Geschäftsreisenden vorgebrachten
. Proteste ist der Eisenbahtrminister gewillt , die

Erhöhung der Personentarife innerhalb kürzester
Frist durchzusühren . Eigentümlich berühren die

Begleiterscheinungen dieser für alle Schichten der

erwerbstätigen Menschen überaus wichtigenAn <>
gelegenheit . Finanzminister Englisch gab seiner¬
zeit die Erklärung ab , daß die Erhöhung der

Personentarise nicht in die Kompetenz des

Finanzministeriums falle , ohne sich aber den
Hinweis zu ersparen , daß das Eiscnbahnmini -
slerium als ein den Grundsätzen eines Handels¬
unternehmens verwalteter Staatsbetrieb ge -

Perbot der Nachtarbeit für jugend¬
liche Arbeiter .

Das Ministerium für sozial « Fürsorge be¬
reitet eine Gesetzesvorlage über das Verbot der
Nachtarbeit jugendlicher Arbeiter vor . Personen
bis zu 18 Jahren sollen in Betrieben mit un -
unterbrochenem Nachtbetrieb nicht beschäftigt
werden . Ausnahmen sind nur bei Arbeitern von
über 16 Jahren in dem Falle zulässig , wo cS
unbedingt erforderlich ist .

Vartangon 8lo ln Jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines Selchwaren der Firma
HEGNER & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER . & de . , PILSEN,
SIND DIE ALLERBESTEN !

Genossen ! au - gesetzt für
vte verdrettuag unserer Zeitung agitiere «»

Letzi euch überall für unsere Parteipresse

« tu . I « da - Heim de - Arbeiter - gehört di «

Arbeiterpresse . Dar « » , AniHoW
tSenosse « « . Genossinnen OUDAUUMM G U

Bttelnsnachrichten .
«Urania " .

Sonnige Rheinsahrt " und ^Deutsche Städte¬
bilder " . Rersrkulturfilm reich an landschaftlichen
und künstlerischen Eindrücken . Heute halb 11, Mo« ,
tag 8 Uhr . Mitglieder Ermäßigung .

„Erlebnisse in Afrika " mit Lichtbildern, » qp * .
der Turn » Taxis . Dienstag , den 11. , um
8 Uhr. 1. Teil : ,Lagd auf große Tiere " .
L. Teil : „ Sudan " , Land und Leut «, Karten 10
bis 8 K, Mitglieder 8 —1 K.

Der beste Ehefilm , der bisher vorgefichrt
wurde : , ^ küß mich noch einmal " , «in neue »
Meisterwerk von Lnbitsch . Unübertrefflich in den
Hauptrollen : Monte Blue und Mary Prevost .
Dann : „ ®ie Puppe " , eine übermütige Geschichte
mit Ossi OSwalda . — Wran - Urania -
Kino , heute S, halb 8 und 8 Uhr . Telephon
20429 . Montag , halb 6 Uhr . Sonst täglich halb8
und 8 Uhr . 4062

Zur Wiedereröffnung des Studentenheimes in
Arnau . Die Stadtgemcinde Arnau beabsichtigt , da »
feit Kriegsausbruch geschlossene Studentenheim mit
Beginn des Schuljahres 1926 —27 wicderzuerösfnen .
Da jedoch naturgemäß mit dessen Verwaltung , In¬
standhaltung und der Beaufsichtigung der Schüler
ansehnliche Kosten verbunden sind , erfolgt die Wie -

dereröffnung nur dann , wenn der Besuch des Stu -

dentelcheimes durch eine entsprechende Anzahl von

Schüleranmrldungen gesichert ist.
'

ES liegt daher im Interesse aller der Eltern ,
die ihre Kinder am Arnauer StaatS - Real - Gymna -
sium studieren , beziehungsweise weiterstudieren las¬
sen wollen , die Schüleranmeldungen ehestens , jeden¬
falls noch vor Ablauf des Schuljahres 1928 —26 beim

Bürgermeisteramte in Arnau vorzunehmen , damit

rechtzeitig die notwendigen Vorkehrungen getroffen
werden können .

Die Wiedereröffnung des Studentenheime » in
Arnau ist um so mehr zu begrüßen , als dadurch ein -

■ mal dem in Arnau herrschenden empfindlichen Woh -
mmgSmangel abgeholfen würde , andererseits auch
den Mittelschülern der weiteren Umgebung von Ar¬
nau infolge der günstigen Bahnverbindungen nach
ollen Richtungen hin die Möglichkeit geboten wird ,
unter sachgemäßer Aufsicht ihrem Studium zu oblie¬

gen .
Ein zahlreicher Besuch dcS Studentenheime » in

Arnau wäre auch aus den « Gesichtspunkte der Ge¬

sundheit und körperlichen Ertüchtigung der Schüler
sehr empfehlenswert .

Denn am Fuße de » Riesengebirges gelegen , des¬
sen Kamm in 8 Stunden erreichbar ist , bietet die
Stadt sowohl was ihre Lage betrifft als auch in
sportlicher Beziehung der Jugend reick)liche Gelegen¬
heit , jede Art des Sommer - und Wintersportes zu
betreiben , wobei auch für eine sachkundige Anleitung
Sorge getragen und andererseits durch gewissenhafte
und fachgemäße Beaufsichtigung darauf Bedacht ge¬
nommen ist, daß durch die sportliche Betätigung der
Schüler deren Studienfortgang nicht beeinträchtigt
wird . Nähere » im Inseratenteil . 4054

Der Bürgermeister : Ignaz Janetschek .

Studentenheim Ama« .
Die Stadtgemeind « Arnau beabsichtigt , mit Be¬

ginn des Schuljahre » 1926 —27 da » seit KriegSbeginn
geschlossene Studentenheim wieder zu eröffnen , sofern
besten Besuch durch eine hinlängliche Schülerzahl gc-
wahrleistet ist.

Die Eltern , welche ihre Kinder am Arnauer

StaatS - Real - Obergymnasium studieren , beziehungs¬
weise weiterstudieren lassen wollen , werden daher ein¬

geladen , die Anmeldung für da » Studentenheim
bi » späteftrn » 18 . Juni 1926 beim Bürgermeister¬
amte Arnau vorzunehmen , welche » auch in jeder

Richtung unentgeltlich nähere Auskünfte erteilt . —

Sonnige und gesunde Lage . Sachgemäße Aufsicht und

gute Verpflegung . Sportzentrum für Ski - und Ro¬

del - sowie Sommersport unter sachkundiger Anlei¬

tung . 4058

Der Bürgermeister : Ignaz Janetschek .

Kunst und Wissen .
Renaufführung „ Die spanische Nachtigall ",

Operette in drei Akten von Leo Fall . ( Gast¬
spiel Emmy Sturm - H . ) Es ist sicher nicht

bloßer Zufall , daß die Berliner Operettendiva
Emmy Sturm vorwiegmrd Rollen aus Fall ' schen
Operetten in ihr Repertoir aufgenomnien hat . Die

liebenswürdige und noble , allen derberen Effekten
aus dem Wege gehende Musik Falls liegt dem We¬

sen der warniherzigen urrd vornehmen Künstlerin
offenbar am besten . Auch die neue Rolle der „spa¬
nischen Nachtigall " , die sie den Pragern bei ihrem

diesmaligen Gastspiele mitbracht «, gehört der Fall -
schen Operetten - Literatur an . Diese Operette ist
eine der letzten Schöpfungen des im Vorjahre ver¬
storbenen , aus der Tschechoslowakei gebürtigen Wie¬
ner Operettenmeisters . Ihre Musik trägt alle Merk¬
male Fall ' scher Opcrettcnkunst : Melodische Eingäng -
lichkeit und Wärme , Originalität und entsprechende
Mannigfaltigkeit im Rhythmischen und harmonisch¬
instrumentale , farbenreich und interessant gestaltete
Schönheit . Einzelne ihrer . Hauptnummern sind nicht

Literatur .
„ Die Gesellschaft " Internationale Revue für

Sozialismus unb Politik , Berlin . Aus dem In¬
halt : Dr . Rudolf Hilfcrbing : Krieg , Abrüstung und

Milizsystem , P . Beiland : Erst « Schritt « zur Ab¬

rüstung , Dr . Alsing , Aiwrrsen - Kopenhagrn : Sozial¬
demokratische Abrüstungspolitik in Dänemark , Wla¬
dimir Woytinfly : Proletariat und Bauerntum , Dr .
Ewald Sachseiiberg : Arbeit und Rhythmus , Dr .

Egon Wertheimer - London : Sozialismus für unsere
Generation , Hendrik de Man : Ist Marxkritik par¬
teischädlich ? Dr . Karl Schröder : Wer ist in der

Defensive ? Buchbesprechungen .
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und weil auch Personen der Bedienung in die

heimlichen Zusammenkünfte der Beiden Ange-
weiht waren .

Ms Natalie ihrem Gatten in einer Unter¬

redung den Verkehr mit ihrem Liebhaber einge -
tanden hatte , beleidig ' - 1- -

Nebenbuhler in aus

zwttngen werden müsse , seine Einnahmen mit der 1

Regie in Einklang zit bringen . Also eine recht
klare Aufforderung die Fahrpreise zu erhöhen .
Das Eiscnbahninluisterium wieder dementierte
die in der Tagespressc erschienenen Berichte über
den Umfang oer Erhöhung mit dem Hinweise ,
daß dieselbe noch nicht spruchreif sein könne , bis

plötzlich der Minister selbst sie bestätigte und dies

mit einem Prozentsätze , welcher allgemein Auf¬
sehen und Wiedcrspruch I - crvorrnft . Die tschecho¬
slowakische Wirtschaftspolitik hat seit ihres Be¬

standes immer mit verfehlten und volksfeindlichen
Mitteln gearbeitet , welche leider bei den Ange¬
stellten und Arbeitern nicht die notwendige Be¬

achtung gefunden haben , trotzdem aber auf die

Gestaltung von deren wirtschaftlichen Verhält¬
nisse nicht ohne Einfluß geblieben sind . Die Er¬

höhung der Fahrpreise ist aber denn doch eine

Angelegenheit , welche , da sie von jedermann un¬

mittelbar verspürt werden muß , den Widerstand
der arbeitenden Schichten der Bevölkerung aus -

löst » wird . Nicht nur die reifenden Angestellten ,
aber auch jeder andere Angestellte , jeder Arbeiter ,
welcher außerhalb dcö Arbeitsortes feinen Wohn¬
sitz hat und durch die geplante Maßnahme be¬

lastet wird , sollten ihre Stimmen erheben , um
die Durchführung fernzuhalten . Die Regierung
selbst , inSbesondcrS aber das Eisenbahnmini ,
sternun , sollten sich einer rm Interesse der Be¬

völkerung geübten Tarifpolitik bctvußt sein , deren

Aufgabe nicht darin bestehen kann , hohe Ein¬

nahmen zu erzielen , vielmehr aber der Wirtschaft
zu dienen und nebenbei durch geeignete Einrich¬
tungen schweren Mißständen in der Wohn , und

Ansiedelung - Politik zu begegnen . Geschäfts¬
reisende , Angestellte und Arbeiter wünschen auS

vollem Herzen den StaatSangcstellten die Rege¬
lung chrer Bezüge , mit den letzteren sind sie
jedoch gemeinsam der Uebcrzeugung daß andere

Mittel vorhanden sind , um für dieselbe » die

Deckung zu finden . Deshalb wird und m»«ß sich
die arbeitende Bevölkerung dieses Staates ohne
Unterschied den Protesten der Organisation der

Geschäftsreisenden anschlicßen und alles daran

setzen müssen , daß die Erhöhung der Fahrpreise
von den beruflich reisenden Personen und von der

arbeitenden Bevölkerung fern gehalten werde .

Z. 853
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Betreff : Walzung der Streckt Neudeck—Lärriugeu »

Die BezirkSverwaltungSkommisston in Reudck

vergibt im öffentlichen Offertwege die WalzungSar -
beiten der BezirkSftraße Neudek—UllerSloh —Grenze
Bärringen .

Die Länge dieser Strecke beträgt 6500 Meter ,
die Breite der Walzung 3. 5 Meter .

Da » zur Walzung nötige Sand - und Schotter¬
quantum stellt die BezirkSverwaltungSkommisston
selbst bei .

Die ordnungsgemäß verfaßten Offerte sind nur

auf der amtlichen Drucksorte bi » längstens 12. Rai

1926 , 12 Uhr mittag » in der hiesigen Bezirkskanzlei
einzubringen .

Da » Vadium beträgt 5 Prozent der offerierten
Summe .

Die allgemeinen und speziellen Bedingungen
sowie die Drucksorten zur Offerteinbringung sind in

der Administration der Zeitschrift „Silnikni Obzor"
in Prag III —6 käuflich erhältlich .

Die Walzungrarbeiten können in Akkord oder in

Regie vergeben werden .
Die BezirkSverwaltungSkommisston Neudek be¬

hält sich sowohl die freie Wahl unter den Anbotstel¬
lern ohne Rücksicht auf die Höhe dcS Anbotes als

auch die Ablehnung aller Offerte vor .

Neydek , am 5. Mai 1926 . 4055

De « BezirkSobmann : Earl Wiuterstein m. p.

und die Hoffnung , fernen verhaßten Gegner zu
erschießen . Aber da » Schicksal hat es gefugt , daß
er selbst an jenem Januarmorgen , durch eine

Pistolenkugel getroffen , in den frisch gefallenen
Schnee fiel. . Zwar richtete er sich noch einmal auf
und benutzte sogar sein « noch schwachen Sinne
und Kräfte , um seinen Gegner durch einen Schuß
leicht zu verletzen , aber fern Leben war verwirkt .
Zwei Tage darauf starb er , nachdem er zuvor noch
bei völlig klarem Verstand « all « seine Angelegen¬
heiten geordnet hatte . Auf einem Klosterfrieohof
unweit von Petersburg wurde er bei Nacht und
Nebel begraben . Sein Gegner wurde auf Befehl
des Zaren aus Rußland ausgewiesen . So mußte
die größte Dichterpersönlichkeit Rußlands schon
in jungen Jahren am eigenen Werb « zugrunde
gehen . Bor kurzem ging eine Notiz durch die

Presse , daß man jetzt an der Stelle , wo der

Dichter vor bald 90 Jahren im Duell fiel, einen

Gedenkstein errichten wolle , I . Kl ,

tat « Puschkin öffentlich seinen
ißerordentlich scharfer Form

und zwang ihn dadurch , Puschkin selbst zum Duell

zu fordern . Der Dichter hatte die fe ie Absicht
und die Hofftiung , seinen verhaßten Gegner zu

erschießen . Aber da » Schicksal hat es gefugt , daß
durch eine

denen Puschkin verkehrte , und dies« Kreise waren
roh genug , um mit der Tragödie des Dichters
ihren Spott zn treiben . Als Puschkin geradezu
öffentlich von dem Skandal in seinem Hause be¬

nachrichtigt wurde , konnte er ihm nicht mehr aus -
wcichcn . Auf Grund eines anonyme » Schreibens ,
das im November 1836 nicht nur ihm , sondern
auch noch einigen anderen Persönlichkeiten zuging,
tvar der Dichter gezwungen , den » Franzosen eine
Duellforderung zu übersenden . Es kam jedoch
noch einmal zu Verhandlungen , sodaß das Duell
zunächst nicht staitzufinden brauchte .

Freilich mußte nun auch der familiäre Ver¬
kehr des Liebhabers im Hause des Dichters ein
Ende finden . Frau Puschkin und der Franzose
fanden jedoch einen Ausweg , der cs ihnen ge¬
statten sollte , auch fernerhin einander nahezu -
bleiben . Der jnnge Mann verlobte sich mit
Nataliens Schwester , und nach kurzer Zeit folgte
mich die formelle Verheiratung . Puschkin glaubte
nun , daß alle unehrenhaften Bande zwischen seiner
Gattin und dem Offizier zerrissen seien. Er

stürzte sich aufs neue in seine dichterischen
Arbeite » und glaubte , daß über die Angelegen¬
heit Gras gewachsen sei, bis ihm erneut von
dritter Seite Mitteilung über das Tun seiner
Frau gemacht wurde . Das alte Spiel Nataliens
mit ihrem Hausfreunde , der nunmehr ihr
Schwager geworden war , hatte aufs neue he-

entaegenkam . Die Kunde von den intimen Bc- s gönnen . ES waren Beweise genug dafür vor -
zieh »»gen , die zwischen den Beiden entstanden , i Händen , weil Puschkins Gattin sich kaum Müh «
drang auch in die gesellschaftlichen Kreise , in gab , chre Gefühle für den Offizier zu verbergen ,

l SCHWAMMERI

Luschkins Wettagd ' die .
Zu den mancherlei Dichtertragödien, von

denen die Literaturgeschichte zu berichten weiß ,
ist auch der LebenSausklang Alexander Puschkins ,
oeS größten Dichters Rußlands , zu zahlen , der im
Alter von noch nicht 40 Jahren im Duell er¬

schossen wurde , in das er wegen seiner eigenen
Gattin verwickelt worden war . Von Anfang an
war seine Ehe nicht sonderlich glücklich gewesen .
Die neunzehnjährige Natalie Gontscharow , die

Puschkin : m Alter von 81 Jahren geheiratet
hatte , war seiner innigen Liebe nur mit Ober¬

flächlichkeit lind Kälte begegnet . Ueberhaupt hatte

sie den Dichter nur aus Eitelkeit geheiratet , und
es kam noch hinzu , daß Puschkin körperlich von

feiner schönen Frau sehr unvorteilhaft abstach
und man dieses Mißverhältnis den Dichter be¬

sonders in de » ru ' sischcn Adelskreisen , denen er
von HauS aus angehorte , gelegentlich in wenig
schöner Weise fühlen ließ .

Gingen schon die ersten drei Jahre der Ehe
in einer stetigen , für beide Teile peinigenden
Unzufriedenheit dahin » so trat die Ursache zu der

Schlußkatastrophe ein , als Frau Puschkin in der

Person eines zungen Offiziers einen außerehe¬
lichen Liebhaber sand. Bei der haltlosen Ober¬
flächlichkeit Nataliens nimmt es nicht wunder ,
wenn sie dem jungen , nach Rußland gekommenen
Franzosen , der sofort mit größter Leioenschaftlich -
vrit um ihr « Gunst warb , bald in weilrsteni Maße

nur Schlager im besten Sinne dev Worte » , sondern 1

auch Musikstücke von beachtenswerter künstlerischer
Feinheit in der Charakterisierung . Auch das Text¬
buch der Operette , das die bekannten Opercttcn -

Librettiften Schanzer und Welisch verfaßt ha¬
ben , wirkt Halbwegs plausibel , ist bühnenwirksam
und wohltuender Weise auf einen anständigeren Ge -

scllschaftSton gestimmt , al » man ihn von den Ope -

rcttenfabrikatcn der jüngsten ' Zeit gewöhnt ist . Die

letzte „spanische Nachtigall " an unserem Theater
war die TrmperamrntS - Dirtnosin Massary ; nach
Ihr hatte Frau Sturm einen genug schweren
Stand , sich und ihre Auffassung dieser Rolle durch -
zusetzcn . Sie gibt die „spanische Nachtigall " nachtt -
gallenmäßiger , das heißt vor allem gesanglich über¬

zeugend , vetont das Gefühlsmäßige mehr und läßt
dem Temperament nur dort die Zügel fchisßen , wo

sie die Handlung dazu zwingt . Jedenfalls liegen
ihr mondäne Frauenrollen , die ein Höchstmaß von

Temperament , Leidenschaftlichkeit und Raffinement
erfordern , bei weitem nicht so wie die naiv - burschi¬
kosen . Neben Fran Sturm bot vor allem Herr

Flesch mann eine glänzende charakterkomische
Leistung ; auch Frl . Jenny als entzückender Back¬
fisch und die Herren Stadler und Kober sind
lobend zu erwähnen . Die musikalische Wiedergabe
der Operette lKapellmeister Waigand ) machte
einen improvisierten Eindruck . Das Theater war ,
wie immer gerade bei solchen Anlässen , ausverkauft .

- er .

Heule Konzert der Berliner Philharmonie ,
Dirigent W. Furtwängler , um 8 Uhr im
Lucerna - Saale . Restliche Karten sind an der

Lucerna - Kassa tagsüber zu kaufen .
Schubert - Messe . Donnerstag , den 18. Mai wird

vom verstärkten Schülerorchester und Chor der

deutschen Musikakademie die AS - Dur -

Messe von Fr . Schubert und da » D - Moll - Kon¬

zert für Klavier und Streichorchester
von I . S . Bach aufgeführt . Das Mavirickonzert
spielt Frl . G. Hutter , di « Soli der Messe singen
Frl . M. Holzner , Frl . Tr . Wolf , Herr Drag . Ste -

fanovik und - Herr R. Graf . Dirigent : Otto Lustig .
Beginn halb 8 Uhr abends in der Produktenbörse .
Kartellvorverkauf bei Wetzler und in der Kanzlei
der Mnstkakademie .

Spielplan de » Renen deutschen Theater » . Heute

Sonntag halb 8 Uhr nachm . Gastspiel Emmy
Sturm : „ Der süß « Kavalier " , halb 8

Uhr abends „ Die spanisch « Nachtigall " ,
Montag 7 Uhr aberws „ Eugen Onegin " ,
Dienstag 7 Uhr , abend » . Hamlet " ,
Mittwoch X8Uhr abdS . 4. ord . philh . Konzert .

Donnerstag 543 Uhr „ EharlehS Tante " ,
halb 8 Uhr abends Gastspiel Emmy Sturm :

,Di « spanische Nachtigall " , Freitag 7

Uhr abends „ Aida " , SamStag halb 8 Uhr obendS

„ Da » Spiel um dir Lieb «?' . Sonntag bald

3 Uhr nachm . „ Die Geisha " , 7 Uhr Gastspiel
Leop. Kramer : „ Die Teresina " . Montag 7 Uhr
„ Hamlet " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute
Sonntag , halb 8 Uhr abend » ^ Der wahre

Jakob " . Montag »Fiickel und die 86 Ge¬

rechten " . Dien »tag „ Der Selig « " , „ Die
schlimmen Buben in d « r Schule " , „ Brü¬
der I e i n fein " , Mittwoch BankboamteuversteI -
lung „ Der keusche Lebemann " . Donnerstag

,D « r w a h r e I a k o b" , Freitag Kultuvverband -

vorstellung , Gastspiel Leopold Kramer „ Papa " ,
SamStag „ Di « heimlich « Brautfahrt " .
Sonntag 8 Uhr nachm . „ Nickel und di « 86 Ge¬

rechten " , halb 8 Uhr » Der fröhliche Wein¬

bergs .
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